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Aus Bekehl des Vatikans .
Iu der vorigen Woche mar die Koalition

wieder einmal am Verende » , so dast die Aerzte
des chronisch kranken Patienten kaum noch
Hoffnung hatten , ihn am Leben zu erhalten .
Tiesinai war es aber kein Streit der bunt
scheckigen Gesellschaft der Koalitionsführer um
irgendeine Regierungsvorlage , der schon so oft
de » Bestand der Koalition in Frage gestellt
hat . der Angriff auf ihr Leben kam vielmehr
von ansten her . Ter Reihe nach waren so ziem -
kick, alle in ihr vertretenen Parteien schon ein
und das anderem » ! auf dem Sprunge , durch
Verlassen der Koalition diese zu sprengen ,
diesmal war es die Partei der tschechischen
Klerikalen , welche sichtbare Symptome ihrer
K oalitionsmiidigkcit an den Tag legte .

In allen Tonarten wird versichert , oast
hie Koalition die einzige Forin sei. in der der
Staat rcgim werden tonne . eine Behauptung ,
deren Schiefheit hier nicht weiter nachgewiesen
sei : doch ist es sicher wahr , dast alte bisherigen
Regierungen de * tschechoslowakischen Staates
nicht das geringste taien . um für die Regie -
rungsbildung noch andere Kombinationsmög -
tichkeitcn zn schaffen. Wo in der ganzen Welt
gibt es noch einen Staat , dessen Regierungs -
Mehrheit als die einzig mögliche erklärt wird ,
nach deren Sprengung das teere Nichts ent -
stünde , wie nach Behauptung gerade der so-
genannten staatstreuen Parteien es bei unS

entstehen müßte ? Aber wie dem auch fei : wenn
die Regierenden wirklich daran glauben , dast
nur die altnanonale Koalition die einzige Re -

aicrnngslnöglickikeit biete ! , so inüstten sie anch
die Grösse ihrer Sckmld einwinden , die sie auf
sich geladen hoben , indem sie versäumten , die
Türe ans der beklemmenden Enge der gegen »
wattigen Koalition ins Freie aufzustoßen , nur
ivcii sie mit Hartnäckigkeit an ihrer engstirnig
nationalistischen Politik mit Fähigst « festhal »
lrn . Selbst die kleinste der Koalitionsparteien
hält gegenwärtig das Schicksal der Regierung
in der Hand ! Tos ist ein Zustand , der das

System der Erpressungen geradezu züchtet .
Dabei vermag niemand von den Bcrantwort -
licheil im Staate eine Antwort darauf zugeben .
Ivos sein würde , wenn wirklich eine der Par -
leint sich zum Verlassen der Koalition ent -

schlösse .
Ter in de » letzte » Tagen entstandene und

nur mühsam verkleisterte Rist im K' oalitions -

gebände ist einer von den vielen , die es immer

mehr in den Zustand der Bmisälligkeit ver¬

sehen . Er entstand , als der Minister Mon -

ssgiiore Schrämet von Rom zurückkehrte , wo

er . wie sich jchl zeigt , mit dem Vatikan nicht

nur wegen der Frage der Teilnahme der la -

lholischen Priester am politischen Leben zu un¬

terhandeln Iiatie , sondern auch wegen der Rich -

tung und der Methoden der von ihm gcleitelcn
tschechischen klerikalen Partei . Im tschechoslolva -
tischen katholischen Klerus stehen einander zwei
Richtungen schroff gegenüber , die bisher auch in

eigenen , einander scharf bekämpfenden Zei¬

tungen ihren Ausdruck fanden . Tie eine Rich >

tiliig vertrat Herr Schraniek , der die tschechische
klerikale Partei durch eine gewisse Art von

Volkspolitik zu einer politischen Massenpartei
zil machen suchte . Tie Blätter der anderen

Regierungsparteien rühmen ihm ein gewisses
Mast von Loyalität in den Bestrebungen zur

Erhaltung der Koalition nach , die bestrebt sein

müsse , alle strittigen Fragen durch Kompro -

misse zu regeln . Kompromisse natürlich , bei

denen Herr Schraniek niemals versäumte , sein

politisches Geschäft zu machen, Er warmes , der

den früheren llnterrichtsminister — chrovar
über die Klinge springen liest , der Hauptersolg ,
den er errang , besteht aber darin , das , es ihm

gelang , alle religiösen Reformen , wie die Frage

der Trennung der Kirche vom Staate , seit dem

Umsturz bis heute zu verschleppen . ES besteht

also wahrlich lein Anlast , oast der Klenkalis -

mns mit der Art . wie Herr Monsignorc Schra -
mek die Geschälte Roms besorgte , unzufrieden
sein dürfte . Das Ministerium stanzt nach der

himmlischen Schalmei Pater Schramcks . wie

kaum je im klerikalen Oesterreich ein Ministe -
rium nach der Pfeife der schwarzen Sendboten

Die deutsche Rote - unannehmbar .
Der französische Ministerrat lehnt ab . — Unannehmbar , aber nicht inbis «

tutabel ? - England und Amerika tllhl . nur Rallen optimistisch .
Berlin , 3. Mai . sEigcnbericht . 1 lieber den französischenMinisterrat der iick

Iff ' A ^ [ e beschäftigte , wurde ein amiliches Kommuniquö ausgegeben , ,vo -
1*1 " f . der Ansicht ist , das , die Vorschläge unannehmbar seien undbielen vedingungeu . ioegrn des Mangels an Garantien und der Unzuläng .

die AnOvor̂ versiäudiftcn
" " " " f r «tj3sil che Regierung werde sich mit der belgischen über

bemerkt der »Sozialdemokratische Partamentsdicnst " , man dürfe vor allem nicht das
SÄLi « *,wBar l ' naeceptable ) mit d « m Wort n n di » 5n t ierbar sindismtaUe »

lrt durchaus nicht gesagt , daß das deutsche Angebot keine ver -
iE, > a ° ? ' nndlage bilden könne . i ! ö sei wahrscheinlich , daß die Fassung des Kam .

mnviquös auf innerpolitisch « Gründe zurückgehe .
Einigermaßen überrascht ist man über die kühle Aufnahme des Angebotes in der

Li " llx ! " f " nziifisch « u Linkspresse , die es fast durchgängig al » Kompro -miß zwischen Sozialdemokraten und Rationalisten bezeichnet . Man rügt die vielen Beding, « « ,
gen Ennos und glaubt , daß die deutsche Industrie fähig wäre . . 17 bis 40 Milliardenm garantieren . DerAnfang und derSchlnß per Rote werden als de so n de r s u n g « .I chickt bezeichnet . Dnitichianb hätte über das Aufgeben des Passiven Widerstandes überhaupter,t m einem vorgeschrtttenrn Stadium der Verhandlungen diskutieren sollen .

Etwas optimistischer äußern sich die italienischen Berichterstatter der Berliner
( sei ! „ ngen . Zu Rom trage man sich angeblich mit der Absicht , die alliierten R « .
gternngen zu Unterhandlungen einzuladen , falls Frankreich nicht von vorn -

Hern » jede Verhandlung ablehnen sollte .

Frauke ! » und Belgien einmütig .
Verstärkung der Aktion im Ruhr »

« « biet .

Paris . 3. Mai . ( HadaS . ) Räch der ein «
«üttgen Entscheidung des Ministerrates , welcher
unter Borsitz MiNerands stattfand , wird erklärt ,
daß die Hauptgründe , welche die französische Re¬
gierung verhindern , die deutschen Vorschläge in
Erwägung ju ziehen , die nachstehenden sind :
1. Die Bedingungen Ennos , insbesondere daS
Fortsetzen deS passiven Widerstandes im besetzte »
Gebiete , die Forderung nach vorheriger Räumung
dieser Gebiet «, Aufhebung der Zollschranken , des
Rechtes zn Ztrafmaßnahincn und zur Pfänder -
nähme. 2. Unzureichende Garantien wie von
Seiten der Regierung so auch von privater Seit «
wie z. B. die Mitwirkung der deutschen Schwer -
industrir bei Erfüllung der Reparationen . Der
Betrag , welchen die Reichoregierung anbietet , 51 . rtrnflP «
ist unbedingt unzulänglich und die Ber .

- » " trage - ,

bnndetcn würden höchstens 10 Milliarden er¬
zielen . wogegen nach dem Zahlungspläne aus

l dem Iah « 1021 Deutschland 132 Milliarden zu
zahlen hatte . Es wird auch bemerkt , daß das An -
bot von 10 Milliarden eventuell , mit Rücksicht
aus den bösen Willen Deutschland «, auf 20 Mil -
liarden reduziert werden tonnte . Auch wenn der

Betrag von 20 Milliarden voll gezeichnet werden

würde , würden die Verbündeten höchstens IS »
Frankreich höchstens 8 Milliarden erholten , weil

die Anleihezinsen in der Höhe von etwa S Milli -
arden zur Abschreibung gelangen müßten . Iu -
solgcdessen werden Poincar « und die belgische
Regierung , welche ebenfalls den Bor -

schlag Cunos als unannehmbar erach -

«et , den Wortlaut der gemeinsamen « nt .

wort an die deutsche Regierung einmütig prll -
scn , welche sie sogleich noch London und Rout mit¬

teilen werden . Die französische » und die belgi¬
schen Minister werden hierauf den Auftrag geben ,
das , die Aktion im Ruhrgebiet bis zu
de », Maße verstärkt wird , daß sie ein desini -
tive - Ergebnis zeitig «.

Erhöhung ber „Sroloitiermtg " des
Avhrgebietes .

Paris , 8. Mai . ( Hovai . ) Roch den au » ossi -
zielten französischen und belgischen Kreisen swm -

inenden Abcirddcrichten betrachtet mon die beut "

schen Angebote in ihrem Hauptteilc als unan¬

nehmbar . Die englische und die i t a l i e -

uische Meinung nimmt die in der Noie ent¬

haltene » Vorschläge ungünstig auf , indem sie

sie als ungenügend und illusorisch erklärt . Die

französischen Kreise erklären , Deutschland
fordere eine ungeheure Herabsetzung de r

Schuld , indem e « anstelle der früher festgesetzten
132 , als Maximum 30 Milliarden ©oldmarf an¬

biete : es fordere den Abschluß eines neuen

welcher der Repnrattonskommis -

sion das Rech : tvr Abschätzung der Zahlungsfä¬
higkeit des Deutschen Reiches nehmen würde ,

es schlägt einen internationalen Ausschuß vor , in

welchem sich die Alliierten in der M i n d e r -

heit befänden und ihnen daS Recht , z « Sank

t i 0 n e n und Pfändern zu greisen , c n t z 0 -

gen wäre . Die deutsche Rote hebe einfach den

Vertrag von Versailles und den Sieg der Alliier -

ten auf . Die französische und die belgische Regie -

rung werden , wie es sich gebührt , diese Rote mtt

einer Erhöhung der Exploitierung des Rnhrgebie -
tes beantworten .

Genosse Macdonald drängt zu

Verhandlungen .
London , 3. Mai . Im Unterhause fragt «

Ramsah Macdonald , ob die Regierung über ihre

Politik bezüglich der deutschen Rote in Srwägun -

gen eingetreten sei. ob sie ihre Ansichten über die

Frugc Frankreich , Belgien und Ftalieu artig »
teilen beabsichtige , mit tan Ziele , Verhand¬
lungen herbeizuführen und ob sie die

günstige Gelegenheit ergreifen werde , auf die

Schulde » der Alliiierten als Teil einer Regelung
hinzuweisen . B a l d w i n erwiderte : Die Rote

der deutschen Regierung ist von dem deutschen

Botschafter dem Staatssekretär der Reicher « Lord

Enrzon gestern nachmittags überreicht worden
und da - Haris ivird es zu würdigen wissen , daß
ich mit Rücksicht auf dir Kürze dcr seit der Neber -

reichnng verstrichenen Frist nicht in der Lage bin .

irgend eine Erklärung abzugeben .

ch *

Dir ersten Stimmen , die ans Paris ,
London und Washington als Antwort auf das
deutsche Anbot vernehmbar werden , insbeson¬
dere die einmütige Ablehnung der deutschen
Vorschläge durch den französische » Ministerrat ,
klingen nicht eben ermutigend . Tie sran
zösijche Kritik knüpft an die offenkundige »
Schwächen des deutschen Vorschlages an und
unterschlägt alles Positive , das die Reichsregie »
rnng biete «. Tie Stilisierung der Note macht
dies de » Gegnern zweifellos leichter , als es
gerade notwendig gewesen wäre . Sie beionr
die Bereitschaftzur eventuellen Wetterführung
des passiven Widerstandes schon einleitend , um
die heimischen Nationale » nicht zn verletzen ,
und weckt iv die Prcstigegesühle auf der
Gegenseite , ste formuliert die Garantien , durch
welche sie die deutschen Industrielle » binde »
will , nicht scharf genug und aleiiet über oie

Friedensfichernngen mit allzu allgemeinen
Worten hinweg . Tos ändert aber njchis an der
Tatsache , das ; der Entenie bestimmte und dis¬
kutable Vorschläge gemacht worden sind und
dast diese die volle Möglichkeil häite , in Per¬
handlungen die Lücken aiisziisiille » und Herrn
Enno von der Rücksichtnahme ans Helfserich
und Konsorte » durch sachliches Entgegenkam -
inen zu l >efreien . Ten » das Geschrei der Kon -
servativen und Nationalen , das einem aus
dein deutschen Blätterwalde seil Mittwoch

genau so hästlich wie von der Seine her ein -
gegentönt , verlöre alle Bedeutung , sobald sich
der teutonische Chauvinismus nicht aus die
dauernde Brüskier » ng durch Frankreich lernten
könnte .

Ten schwankenden Wille » der bürgerlichen
Staatmlenker in der Richtung der Friedens
Bereitschaft zu versteifen , ist jetzt erst recht die

Aufgabe der beteiligten und der neutralen io -

,statistischen Parteien . So hat die deutsche So

staldeinokratie den richtigen Weg betreten ,
wen » sie, indes wir Neutralen uns ehrlich des

positiven Fortschrittes freuen dürfen , den

deutschen Entwurf freimütig kritisiert , wenn sie

die nationalistischen Hemmungen bei seiner
Entstehung hervorhebt und Abstellung aller

Mängel verlangt . Und umgekehrt werden die

lbenossen in Belgien , Frankreich und England
nicht müde werden dürfen , das Brauchbare des

deutschen Vorschlages hervorzuheben , bis auch
die weniger radikalen Mitglieder der Entente

ans ihrer augenblicklichen Reserve hervortreten .

des Vatikans tanzte . Tic tschechisch -sozialdcino .
kratische „ Nova Toba " drückt dies in folgender

Feststellung , die einem Selbstbekenntnis über

die Einflustlosigkeit der tschechischen soziatisti -
schen Minister im Kabinett gleichkommt , wie

folgt aus : „ Nein , den Klerikalen wird in

keinem Ministerium nahe getreten ; überall wird

beachtet , dast sie in der Regierungskoalition
sind und oanach ivird ihnen gemessen . Berech¬
tigt wäre aber die Frage , ob ähnlich allen ko-

alterten Parteien dort gemessen wird , wo llc -

rikale Minister regieren ". Nebenbei : Spotten

ihrer selbst und wissen nicht wie ! Das Bekennt -

ins ist sicher ansrichtg und die Klerikalen

haben alle Ursache , sich in dieser Regierung

wohl zu fühlen wie die Made im Speck .
Dennoch sind die hochmögenden Bischöfe

— und das ist die zweite Richtung im tschecho -

slowakischen Klerikalismus — mit Herrn
Schrämet unzufrieden . Seine Neigung zu

einer „volkstümlichen " Politik , welche die An -

Hänger nicht bloss auf die Freuden im Jenseits
verweist , sondern die . wenigstens durch Per -

sprechunge », auf ihre materiellen Sorgen und

Nöte im Diesseits einigermaßen Bedacht

nimmt , ist den Herren Oberhirten in tief -
ster Seele verhastt und ihre oligarchischen
Gefühle empören sich über Schvameks Schlau -
heit , mit den sozialen Strömungen Kompro -
misse zn schließen , die sie für Schwäche und

Nachgiebigkeit ansehen , welche die Massen , die

nach ihrer heiligen Uebcrzeugung nur zum Ge -

horchen und Entbehren da sind , nur noch „be¬
gehrlicher " machen müssen . Vor allem aber ist
das Episkopat unter des Herrn Kordaä , Erz -
bischofs von Prag . Führung in Gegnerschaft
zu Schrymeks Absicht , den Streit um die

Trennung von Kirche und Staat durch ein

Kompromiß beizulegen . Kordaä steht in dieser
Frage auf einen « unbedingt ablehnenden

Standpunklc , während dcr gescheite Schraniek
sich sagt : Wird die Trennung der Kirche vom

Staate durchgeführt , dann müssen die Kleri -

kalcn dabei die Führung haben , denn sonst
könnte sie der Kirche Schaden bringen , iväh »
rend , wenn die Klerikalen dabei Pate stehen ,
der Trennung alle Gefährlichkeit genommen
wird . Nichts da . sagt der im Nertmncn auf
die Macht des Klerikalismus kompromißlose
Erzbijchof , und er rechnet bei seiner schroffen
Ablehnung , in der Trenimngsfrage das ge -
ringste Zugeständnis zu machen , daß aus den

kommenden Wahlen die klerikale Partei in

einer Stärke hervorgehen werde , die es über -

flüssig machen Ivird , der Forderung nach der

Trennung Zugeständnisse zu machen .
Dieser zwischen den Bischöfen und dem

Minister Schramek tobende Streit war es . der

den tschechoslowakischen Episkopat nach Ostern
zum Papst reisen ließ , vor den auch Herr
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Monfignorc Schmmck geladen ivnr . »in sich als

Angekkngtcr zu verantworten . Tie Entscheidung
des Vatikans wird natürlich geheim gehalten ,
denn was die Gesalbten des Herrn beschließen ,
hat die profane Menge nicht zu erfahre ». ? Ibcr

die Geschehnisse nach der Rückkehr des tsche -
chischklcrikalcn Führers aus Roni zeigen deut¬

lich genug , wer dort den Sieg davontrug . Wer

die Geschichte der rvinischkatholischcn Kirche

kennt,dein konnte auch schon vorher nicht zivei -

felhaft sein , welchen Ausgang der Kamps »eh -
mcn würde . Auf der einen Seite das gewich«
iigc Korps der Bischöfe , das unabänderliche

Dogma verkörpernd , auf der anderen Seite der

kleine Minister Schramel . der sich anmaßt ,

politischer Gründe wegen , in das Gebäude der

Kirche eine , wenn auch noch so unbedeutende

Lücke brechen zu wollen ! Da war jeder Zweifel
ausgeschlossen , auf welche Seite sich der Papst
stellen würde !

Rom hat gesprochen und Herr Schramek
hat sich löblich unterworfen ! Kaum iwir er

zurückgekehrt , vollzog sein Organ , die „ Lidovc

List »" die Aussöhnung mit dem „Oerfj " , dem

Blatte des Erzbischof Kordaü . Und gleichzeitig
eröffneten beide Blätter eine heftige Kanonade

gegen die Koalition , die den sichtbaren Zweck
verfolgte , den Freisinnigen unter den Koali -

tionsparteien zu bedeuten , von der Hoffnung
auf die Durchführung aller kirchlichen Rcfor -
mcn abzustehen , wenn weiter noch des Bleibens

der Klerikalen in der Koalition sein soll . Und

die Parteien , die doch noch gerne eine Zeitlang
sich an den Strohhalm der Koalition klammern

wollen , damit sie die Sturmflut der Wahlen
nicht verschlinge , werden , um diese Hsimdenfrist

Iiis dem Abgeordnetenhause .
de k, des GetverbeauSschusseS Mg . Netolicky
und des BildgetansschusseS Mg . Broda, ' emp¬
fehlen die Annohme der Vorloge , was mich ge <
schieht .

Nachdem noch die tlltbführmia der Debatte
» her die DringlichilertSinterpellanan betreffend
den Fall Müller , von der Koalition abgelehnt
wird , schließt Vizepräsident H r u bo n die Sitzung .

Die nächste Sitzung findet beute Freitag ,
den 4. ?) ! ai , um 1 Uhr »ackmrittags , statt . Auf
der Tagesordnung befindet sich u. 0. die Assa¬
nier n n gs v orlaae Groß - Prags und
das Gesetz über die Versorg n ng Sgen ässe
des tschechoslowakischen Heenes .

zu gewiitneu . gerne ihre freisinnige Absichten

dahinopfern . So ist der Wille des Vatikans

für die Koalition zum bestimmenden Faktor

geworden . Die übergroße Mehrheit der Be -

völkenmg des Staates mag die Einlösung des

Versprechens auf die Trennung der Kirche vom

Staate fordern so viel sie will , es geschieht
doch nm' , ' was Rom erlaubt . Und Rom duldet

nicht die Trennung , nicht einmal in der ver -

wässerten Form , die ihr Herr Schramek zu

geben suchte , ergo unterbleibt sie auch . Vor

einiger Zeit hielt Herr Schramek auf dem

Parteitage seiner Partei eine Rede , in der er

der Koalition nachrühmte , daß in ihr keine

der verbündeten Parteien vergewaltigt werde ,

sondern daß dort alles im Wege der fried -

licheit Vereinbarung bereinigt werde . Seine

Drohungen jetzt illustrieren diese Rede !

Die Koalition sieht jetzt so ans : das

Maß des ihr erlaubte » Freisinns wird ihr
vom Vatikan zugemessen . Rom verbietet jed¬
wede kirchenpolitische Reform , und die Aar -

riercstöcle der Koalition müsien parieren ,
sonst ist cS » m sie geschehen . Das Maß ihrer
nationalen Einsicht hinwiederum bestimmt
Herr Dr . Kramarsch , der ihr damit jede Tätig -
seit , die politische Konsolidierung des Staates

herbeizuführen , untersagt . So herrlich weit lwt

es die alluationalc Koalitionspolitil gebracht ,
daß auf der einen Seite der Herr Dr . Krcnnarsch
ihr gebietet , während auf der anderen Seite

ihr Rom kommandiert . Und die tschechischen
Sozialdemokraten in der Koalition ? Mit

Blindheit geschlagen , gehen sie ivciter dem Ver -

derben zu !

Zur par lnincntirrischcn La ^ e .

Arn gestrigen Doge verhandelte der Ahncr -
ausschuß i >: r Koalition über den Mittwocksixschluß
des Politischen FüuferaiiSschusses , der „ Pötfü , der
eine ziemliche Verringerung de ? F r üb -

jahrsprogramm a der Session beschlossen
Ijoi . Diese Verringerung wurde auch vom Zehner -
ausschuß genehmig t. Strittig ist noch die

Frage der Novellisten ! ng des Gesetzes über die

Vermögen Sabgadc und die Bermö -

g c n S z n >v a ch s st e u e r , sotvie die Novelle zum
G e ine i u de Iva hl rech i. doch dürfte in den

nächsten Tagen auch hier eme „ Einigung " unter
den Koalitlonsvarteieil erzielt werden . Die

KoalitionsauSschüssc arbeiten wieder einmal im

Jchnellzugsleinpo . «Gestern beriet die F- i u a n z»
kommission , die sozialpolitische Kam -

Mission , die karpaibvruffische Pötkä und

auch die sogenannte Bau Pelka , die sich mit
dem Antrage der tschechische » sozialistischen Scito - ,

wem über dir Ban Pflicht beschäftigte . Es

verlautet bereit » mit Bestimmtheit , daß daü

P r e ß g e s e tz nicht mehr in der Früh -
j a h r o s e s s i o >i zur Verhandlung kommt .

, \ n den Verhandlungen des Plenums dürfte
Mitte Mai eine Pause eintrete », da der Hain ,

vnrgcr Kongreß zusammentritt und dann , weil

auch in den Räumen des Abgeordnetenlznufes die

mtcrsxirlanicntarische Handelskonfevenz stattfin -
den diiriie . Um diese Zeit wird aber der Se n a t

lagen . Das ' Abgeordnetenhaus wird anfangs
I n u i zu einer ganz lurzon Tagung zusammen -
treten . Es dürfte da an Nachtsitzungen
wohl nicht fehle ».

Fi » allernächsten Programm des Hanfes be

findet sich dcis «besetz zum Schutze der Ein -

leger , welches , wie ivir bereits berichtet Iwbcn ,
als wichtigstes Novitm die Errichtung von R e -

visionslörperschaft c » bringt . Die von
den gestrige » Tages . zeinnigen gebrachte Nachricl ) t ,
daß nächst « Woche vier Sltznngeil stattfinden , de -

richt ans einem Irrtum . Wie wir hören . Plant
das Präsidium des Abgeordnetenlptlses die Ab -

lxrllnng von Sitznngeil bloß am Dienstag
und M i t t w 0 ch.

tzeine kurze Sitzung .

All ! . Sitzung . Präfidc ' nt Toinaöek ervsf-
nci die Sitzung um I Uhr 25 Mmuten »achnlit -
tags . ' Abg. Valäset , - Häusler in Roftok , der

für den Dr . Knbieek ins AbgeordneteichanS bcru -

sen wurde , hat sich bereits in der Sitzung einge
snudcu und leistet den E i d.

Abg . Marek berichtet sodann über den Re -

giernngsautrag betreffend die Einlösung der

Lokalbahn P o tsche ra d — Wn rzme s.
Der Berichterstatter heilt dafür , daß alle Parteien
des Abgeordnetenhauses mit dem Vorgang der

Staatsverwaltung einverstanden sein iverden ,
weil die Staatsverivaltung an die Verstaatlichung
einer Strecke schreite , deren Ertragsfähigkeit für
die Zutunsl dadurch gesichert ist , das ; diese Bahn
vor allem zur Abtransportiernng der Kohle von
den an der Bahnstrecke gelegenen Grube » dient .

Der Berichterstatter des BudgetanSschnsseS
Abg . Bnüival fichrl an , daß der Grund zur
Einlösung dieser Lokalbahn ihre wirtschaftliche
Bedeutung bildet , da sie in einem reichen Braun
kohlengebiet gelegen ist .

Die Borlage wird dcbatrelos ange -
n o mmen und das Hans schreitet zur Verhand¬
lung des nächsten Punktes der Tagesordnung , d.
i. dem Handelsvertrag der tschcchoslowa
lischen Republik mit Holland , im . Haag abge -
schlössen am 20 . Jänner 1923 . Die Bericht -
erstatter de « Außenausschusses Abg. Dr . Hni »

Der Fall Müller .

Jim Entlause der gestrigen Sitzung des Ab -
ge . o>Äuel ? nlxurfes befand sich mich die Antwort der

Regierung auf die Interpellation , betreffend die

Versetzung des Beamten Franz Müller bcr

Tabakfabrik in G ö d i n g. In der Antlvort wird

erklärt , daß die Regierung auf dorn Standpunkt
steht , daß es nicht Sache der Mitglieder der gefch -
gelinden Körperschaften ist , in die Verwaltung
des - Staates oder feiner Betriebe mit Gesuchen
über die Versetzung der Angestellten einzugreifen .
Im Fall Müller Ixit die Regierung die Unter -

suchnng über alle Umstände eingeleitet , welche

zur Herausgabe des VerseylmgSdekretrs fi ' chrten .
Der Finanzminister hat angeordnet , daß mit der

Durchführung der Versetzung vor -

läufig abgewartet werde . Die endgültige
Entscheidung wird nach beendigter Untersuchung
fallen .

Die Methoden des Präsidiums

des Bndgetausschusscs .

Vor Eingang in dir Tagesordnung der gestri¬
gen Sitz,mg des BndgetauSfckmsseS sprach Abg.
Genosse Taub zur Geschäftsordnung und legte

gegen die Art der Verhandlungen in der letzten

Sitzung Verwahrung em . Omlvar sofort Ein¬

spruch ' dagegen erhoben wurde , daß der Minister
Beöka nicht entsprechend geantwortet hat und

dein Verlangen des Ausschusses , daß der frühere

Minister ?! oval in der Sitzung erscheinen sollte ,
nicht Rechnung getragen wurde , hat es der Bor -

sitzende abgelehnt , unserem Verlangen nach Er¬

öffnung der Debatte über die Erklärung des Mi¬

nisters ' Rechmma z » tragen . Nach der Geschäfts¬
ordnung ist im Ausschüsse ein Beschluß z,l fassen ,
Ob über eine Erklärung des Münsters im Aus¬

schüsse selbst eine Debatte abgeführt werden soll .
Dies « Beschlußfassung l ) at der Vorsitzende unter¬

lasse » und dagegen müssen wir Verwahnlng
einlegen .

Der Vorsitzende Abg. Broda 6 sucht sein
Vorgehcil in der letzten ' Sitzung zu rechtfertigen ,
worauf Abg. Oicnosse Taub erklärt , daß , wenn

der Vorsitzende auf seinem Standpunkte verharrt
und nicht nach den klaren Bestimmungen der Ge¬

schäftsordnung vorgeht , wir gemäß $ 70 der Ose-

schäftsordnung verlangen müssen , daß im P le .

» um des HanseS entschieden wird ,

ob der Vorgang des Präsidiums deS

Bndgetausschusses gebilligt wird

oder nicht . Das Vorsehen deS Vorsitzenden
kamt gut gemacht Iverden , wenn der Vorsitzende
hellte erklärt , daß in der nächsten Sitzung des

Budgetausschusses die Debatte über die Antwort

des Ministers abgeführt wird . Abg. Genosse
Taub stellt einen diesbezüglichen Antrag . Dieser
Antrag wurde einstimmig angenommen .

Di « beiden zur Verhandlung stehende » Re -

gicrnngSvorlaaen Iverden ohne jede Acndernng

nach den Referaten der Berichterstatter Broda ?

und Dr . Nosek genehmigt .

Der Berlagsvertrag .

In der Sitzung deS Recht » - und Ber

wurde

Der Sprachenuntereieht .

Zur Verhandlung der gestrigen Sitzung des

KulturanSschusscö stand der Regierungsantrag des

Unterrichtes in der Staatssprache , bgzw . des Un

terrichtes in der Sprackze der Minderhertriv an

Mittelschulen und LehrerbstdimgSanstalteu .
Teil Bericht erstattete Abg . Uhli r , welcher

» ach einem geschichtlickwn Rückblick die ?tvtwendig >
feit des Gesetzes hervorhob lud den vorgelegten
Entwurf zur Annahm « empfahl . ? ! ach dem ' Abg.

Prof . Dr . Spina , Ivelcher die Verhältnisse im
allen Oesterreich besprach und den Entimirf kritt -

tcrie , sowie nach dem ?lbg . Warmbrunn ,

welcher verlangte , daß der Sprachunterricht von

Lehrern derselben Nationalität gelehrt Iverden

oll, erklärt Abg. Gen . H i l l e b r a n d, der En>t -

wurf sei in seinem ersten Punkte durchaus an¬

nehmbar , die Regelung deS Unterrichts in der

Sprache ist praktisch und notwendig .
Die Schwierigkeiten des Unterrichts im Tsche -
ch i s ch e n werden überwunden werden ; seien doch
sene des Latein , und Griechischunterrichtes ebenso
überwunden worden . Tie Härten des Gesetzes
lassen sich glätten , lvenn die Regierung bei der

Durchführung die Vertreter der Minderheiten
hört . Redner verlangt die Einführung des Tsche -
ch i s ch u n t c r r i ch t c s auch auf de » Ober -
st u f e, , der Volksschule und in den Bür¬

gerschule n. Zu verlangen ist aber unbedingt ,
daß Halbheiten vermieden Iverden ; deshalb stelle
er den ' Antrag , daß an den Mittelschulen
auch der Unterricht in der Sprache der Min -
d e r h e i t einzuführen ist, wenn dieselbe 20 Pro -
zent der Gesamtbevölkerung ausmacht . Die Ein .
fiihrung des Sprachenunterrichts könne ein Mit¬
tel zur Verständigung der Völker dieses
Staates werden . Nachdem noch die ?lbg . S ch o l ,
l i ch und Spina gesprochen , erfolgt die An¬
nahm - der Vorlage in unveränderter Fassung
unter ' Ablehnung der gestellten AbändeniugS -
anträge .

sassmigSmlSschusscS vom 3. Mai wurde die Be

ratung über den Senatsbeschluß , betreffend den

BerlagSverttag , zu Ende geführt . Abg . Genosse
Dt . Haas beantragte zu mehreren Paragraphen

Abänderungen und Ansätze , durch tvelche die ? lu -

totem vor UcbcTgtiffcn und vor Ausbeutungen

durch die Verleger geschützt weiden sollen . Ob -

wohl auch die Herren von der Majorität sich der

Stichhältigkeit der Ausführungen deS Abg. Ge¬

nossen Dr . Haas nicht verschließen konnten ^ wur -

den dir Anträge insgesamt nnt dem HmlveiS

daraus abgelehnt , daß es formell « Schwie -
r cg l ei te n machen würde , die ganze Angelegen
heit neuerlich an den Senat znvuckzuleiten .

Immunität sangclegenheiten
Der JmmuuitätSausschuß verhcur -

delte in s - mer gestrigen Sitzung folgende Jnimu »
vitätsfälle : AuSlieferungSbcgchreu gegen den

Abgeordneten Warmbrunn wegen Beftndi -

gnng der Regierung und des Parlaments . Aus »

IiescrunSbegehreu gegen den Abg . Svctllr

wegen Ehvendeleidigung , begangen au Abg .

Seit da , drei AnslreserungÄdcgchvcn gegen den

Abg. Taussig , und zwar wegen Nichtanmel -
duil einer Persammluug . wegen Aufreizung zum

Klassernl »aß mrd wegen Auftviegelimg . Die AnS -

liefernng des Abg . TLarmbrnnn , foivie die des

' Abg. Taussig wurde verweigert . Di « Berhand

lung über die übrigen Angelegenheiten
vertagt .

Die Beamtenordnung bei der Dada ? «

regie .

Im Einlause der gestrigen Sitzung befindet sich

ferner die Antwort des FinanzministcrS auf die

Interpellation der Abgeordneten Grünzner ,

Blatny , Häusler und « Rnossen betreffend die

Umreihung der Beamten der Tabak -

regt « aus den Oiruppen C und D in die Gruppen

B und C der Staatsbeamten .

„ Die Einrcchuug der Beamten der Tabatsnbri -
tc » in die Enchpe C, sowie der Beamten der Tabak -

verschlcißämter in die Gruppe E ( und nicht wie In

der Interpellation irrtümlich angegeben ist in die

Gruppe D) stützt sich aus die Bestimmung des 8 52

der Dicnstpragmatit , welche für die Erreichung eine «

Amtes in die Gruppe C die Absolvierung einer Mit -

tclschnlaustalt , und für die Erreichung eines Amtes

in der Gruppe E eine höhere Borbildung verlangt ,
als sie die Volksschule bietet .

Für die Erreichung eines Amtes in einem

Diciistzwcigc der Olruppc B ist die Absolvicrung
einer Mittelschule und eines Hochschuikurses , sowie
die erfolgreiche Ablcgung einer Staatsprüfung an
einer Hochschule vorgeschrieben , welche gesetzliche Be

dingnng bei den Fabriksbcamten der Tabakregle
nicht erfüllt ist , da für die Ausnahme in den Bcam -

tendienst in Tabatsabriken lediglich die Absolvicrung
einer Mittelschule verlangt wird . Deshalb tonnte

auch die Regierung , als diese Angelegenheit seiner
zeit Gegenstand von Verhandlungen im StaatSange
stelltenausschusse war , zu dem befürwortenden Be

schlnsse dieses Ausschusses mich nicht ihre Zustim¬
mung aussprechen . Aus dem Angeführten geht her -
vor , daß wir in den derzeitigen geschlichen Besllm
mungcn für das Verlangen der Umreihung der Fa
briksbeamtcn der Tabakregie in die Gruppe B keine
Stütze haben , und deshalb kann auch nicht behauptet
werden , daß die Fabriksbcamten der Tabakrcgle
einen Entgang aus dem Grunde erleiden , weil sie bis¬
her nicht in die Gruppe B »ingereiht worden sind ,
welcher Enlgang ihnen durch die verlangte » Renn, ,
nerationen im Betrage von 1000 bis » 000 Kronen
zu ersetzen wäre . " Soweit die Antwort der Re
gierung .

4. Mal 1923 .

Strittige Staatsbürgerschaft .
Im Einlaufe der gestrigen Sitzung befindet sich

die Antwort der »iegicrung aus die Interpellation
der Abgeordneten H. Jokl , ?! . Hecger , W.

Häusler und Genossen betreffend die Staats -

bürgerschaft der Bevölkerung der

zwischen der Tschechoslowakei » » d Po -
e n geteilten Gemeinden .

lieber die Staatsbürgerschaft der in jenen Gr - i

meinden im Gebiete von Tesche » heimatsberechtiglen
Personen , die a » f Grund der Entscheidung der Bot -

chaslerkonsere »; i » Paris vom 28. Juli 1020 durch
die Staatsgrenze zwischen der Tsch. - sl . Republik und

Polen geteilt worden sind , wurde ein Ucbcreinkom -
mcn mit Polen nicht abgeschlossen , das die Frage
der Staatsbürgerschaft der erwähnte » Personen ans
die in der Interpellation Druck 1- 108 angedeutete
Art und Weise lösen würde . Mit Polen wurde al -

lerdings über die genauere zwischenstaatliche Rege -
lnng der Fragen der Staatsbürgerschaft verhandelt
und cS kam in dieser Richtung auch zur Nnterferit -

gimg eines Vertrages in Prag am 20. November

1020 , weicher Vertrag folgende Bestimmungen über

die Staatsbürgerschaft der in die durch die Grenzlinie
geteilten Gemeinden zuständigen Personen :

Personen , welche das Heiinatsrecht in jenen Ge¬
meinden besitzen , deren Okbict durch die Grenzen
beider Staaten geteilt wurde , Iverden Staatsbürger
« nes Staates , ans dessen Gebiet sie ihren ständigen

Wohjiort haben . Wenn diese Personen in keinen der
beiden Staaten ihren Wohnort haben , so erwerbe »
tc die Staatsbürgerschaft jenes Staates , in welchem

der größere Teil des Gebietes der geteilten Gemeinde

liegt .
Der Vertrag vom 20. November 1020 wurde

aber bisher noch nicht ratifiziert . ? ! ach diesem Ver -

tragslextc sind die in der Interpellation geäußerten
Befürchtungen auch in jenem Falle vollständig » übe -

gründet , wenn es zu einer »lalisizicrung dieses Ver -

trageS kommt . Nach der bisher geltenden Rechts¬
ordnung , auf welche man sich bei dein heutigen
Stande der Angelegenheit allein berufen kann , kön -
nen von den in der Interpellation erwähnten Per »
' onen als Staatsbürger der Tschechoslowakischen Re -
publik nur jene Personen angesehen werde » , welche
am Tage der Entscheidung der BotschafterkonserRij
in Paris , nämlich am 20. Juli 1020 , ihren ordent -
lichen Wohnsitz in jenem Gcnieindeteilc gehabt haben ,
in diesem Teile wenigstens zuletzt , bevor sie ans der
Gemeinde vezzoge » sind , gewohnt haben , oder jene
Personen , welche , soscrnc diese Voraussetzungen nicht
vorliegen , rechtzeitig ans Grund der erwähnten Ent¬
scheidungen der Botschasterkonscrenz für die tschecho¬
slowakische Staatsbürgerschaft optiert haben .

Eine Weisung , daß ohne Unterschied alle in der
Tschechoslowakischen Republik wohnhaften und am
28. Juli 1020 in eine durch die Staatsgrenzen ge -
teilte Gemeinde ini Gebiete van Tesche » zuständigen
Personen als Staatsbürger unseres Staates oner -
kannt werden , würde der gellenden Rechtsordnung ,
insbesondere der angeführten Entscheidung der Boi -
schafterkonscrenz widersprechen , » nd kann daher nicht
erlassen werde » .

Gegen die Massenvcrsctzunge » von Eisen -
bahnet » in Ostschlesie ». Gestern sprach eine De
putation von Eiseiibahubedienstelen Ostschlcisiens
unter Führung der Abgeordnet . ' » Genossen
Grünzucr und Brodecly beim Eisenbahn .
minister Stribrny vor und schilderten ihm die
traurige Lage , in die die Eisenbahnbediensteten
geraten sowie die ' Aufregungen , die diese ' Massen -
Versetzungen in den Bevölkeningskrcisen in Lst
schlesien hervorgenrfei « haben . Diese Versetzungen
geschehen in der Hanptsackp : aus politischen Grün
den und wegen Zugehörigkeit zu den oppositio -
nelle » Organisationen . Der Eisenbahnmimster
Slribruy nahm diese Informationen entgegen und
erklärte , die ganze Sache untersuchen zu lasset ! ,
zu welchein Z' vecke er die beiden Abgeordneten
Genossen Grüuzner und Brodecki , samt der
ostschlesischcu Deputation morgen , den 4. de. . . zu
sich ins Eisenlxihnministerium berief . Tic Per -
Handlungen werden also morgen , den -l. ds . , im
Eiseitbahitmimslerium fortgesetzt werden .

Di « grüne Internationale . Unter diesem
Titel veröffentlicht der „ Ventob " einen Leitartikel ,
in dem auSgefilhrj wird , daß insbesondere in den
flawischen Staaten dir Landwirte zu immer
größerer Bedeutung gelangen . Es muß daher auch
an den Zusammenschluß der slawischen Land¬
wirte als Vorstufe zu einer grünen Inter¬
nationale geschritten werden . Dazu ist es not¬

wendig , daß in Jugoslawien eine Verständigung
zwischen de » verschiedenen politischen Parteien ,
soweit sie die Interessen der Landwirte vertreten ,
erzielt Ivird , in Polen muß es zu einer Ver -

standiguug zwischen der Witospartei und der
radikalen Bauernpartei Wis Wolenie kommen , in
Bulgarien und in der Tsck) echvslowakei sind die

Rtinisterpräsidenten Vertreter der Landwirte . —
Wie man sieht , arbeiten die Agraier bei uns an
einer internationalen Bereinigung der Landwirte -

Parteien der verschiedene » Länder , um die Klassen .
interessen der Landwirte besser vertrete » zu
können . In geschickter Weife knüpfen sie a » die
nationale Ideologie im tschechischen Volte an , in¬
dem sie zunächst von einer Vereinigung der
slawischen Landwirte reden .

Roch eine tschechische sozialistische Partei . In
Prag hat sich vor einigen Tagen eine „freie Vev -
cinigung der Anarchisten " gebildet , die auch ein
Blatt , genannt „ Bezvludi " ( ohne Regierung )
herausgibt .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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Beremsgesetz mb MM .
Von Egon Schwel b.

In den letzten Tagen ging eine Nachricht
durch die Presse , die ivoyl geeignet ist, die ärgsten
Befürchtungen wachzurufen und deren Wichtig
keit erfordert , rechtzeitig die Arbeitcr -Oeffentlich -
keit ans die Gefahren aufmerksam zu machen , dt ?
dem Rest von politisch ! r Freiheit drohen , der
mcS noch geblieben ist.

Die Politische Bezirtsverrnaltung in Mähr . «
Schönbcra hat die dorcige Lokalorganisation lxr
konminnistischen Partei mir der Begründung auf .
gelöst , sie entspreche nicht bcn Vorschriften des

Bercinsgesetzeö vom Jahre 1857 , denn sie habe
keine Statuten eingereicht nnd fei nicht als Ver¬
ein angemeldet .

Einem Fremden , dem die eigentlichen veriral .

wngörcchtlich - politischen Einrichtungen dcs alten

Oesterreich , die jetzt hier noch in Geltung stehen ,
nicht bekannt sind , tvird dies-, Verfügung irohl
nicht auffallen . Er tvird je nach seiner politischen
Uebcrzeugung die Verfügung ganz in der Orb

innig finden oder wie jede ändere gegen die Ar -

beitcrbewegung gezielte Maßnahme bedauern und

bekänrpfen . Er wird aber gewiß m dieser doch

verhältnismäßig geringfügigen Maßnahnie nicht
eine Tatsache erblicken die , iveiin sie sich Ivieder -
holen sollte , notwendig zu einer vollkommenen

Unistcßung alles dessen führe » muß , waö mit

unserer inneren Politik nur irgendwie zusam -
mcnhängt .

Mit der Sache hat e § folgende Bewandtnis :

In Oesterreich wurde im Jahre 1 He»7 für die

nicht auf Gewinn berechneten , die „ idealen " Ver -
eine lim Gegensatz zu den Erwerbsvereinen . dir
nach wie vor 18G7 demKon,x : ssions . zN>an - g unter
ivorscn sind ) die sogenannte Bereinsfreil >rit ein

geführt d. h. für Bildung eines Vereines ist seil
1867 nicht inehr die Verleihung der Berechtigung
hiezu durch die Behörde notwendig , sondern es

genügt eine einfache Mitteilung unter Vorlage
der Statuten an die Behörde , die nur ans br >

stimmten , im Gesetz mehr oder weniger genau
festgelegten Krüirdcn die Bildung des Vereines

untersagen kann . Unter diesen idealen Ver -
einen unterschied man zwischen unpolitische » nnd

politische ». Den elfteren wurde eine Verhältnis
mäßig weitgehende Freiheit zugestanden , die Nor -
inen über die politischen Vereine dagegen gehen
geradezu darauf aus , das politische Leben über -

Haupt unmöglich zu machen . So sind politische
Vereine verpflichtet , der Behörde ihre Mitglieder
binnen drei Tagen nach Beginn der Vereinstätig .
lcit , beziehungsweise nach jeder Aufnahme eines
neuen Mitgliedes anzuzeigen ; ihnen ist untersagt ,
Ziveigvereine ( Filialen ) zu gründen , Verbände
unter sich zu bilden oder soirst mit anderen Ver -

einen , sei es durch schriftlichen Verkehr , sei es

durch ? ll »geordncte , in Verbindung zu treten .
Stein " Vorstandsmitglied darf dem Vorstände eines
anderen politischen Vereines angehören . Das

Tragecr von Bereinsabzcichcn ist untersagt .
Die Folge dieser strengen Bestimmungen war

selbstverständlich nicht dir , daß die politische Bc -

iütigung der Luwölkrrnng anchörte , sondern die ,
daß die politischen Vereine zwar verküinnicr -

: en, daS öffentlich . ' Leben aber sich in Formen ob -

' stielte , die dem Versammlungsgesetz nicht unter -
standen . Und zu diesen Formen wurden die Pol !
tischen Parteien . Zunächst bestand keine rechtliche
Grundlage für sie. Trotzdem ivirkten sie durch
Fahrzehnte in aller Oessentlichkoit , die Staats -

behörden wußten wie jedennann voil ihrer Exi¬

stenz nnd rechneten mit ihr ; es gab keinen Zweifel
darüber , daß sie eine notwendige Einrichtung sind ,
die man sich aus deni Staatslebcn nicht wegden
Kn kann : Sic waren g e w o h n h c i t S r c ch t -

iich anerkannt .

In der österreichischen Zeit konnte man aber

immerhin noch über die Frage streiten , ob die

Parteien zu recht bestellen oder nicht . Es gab
und gibt Theoretiker , die die Anschanung vcrtrc -

lcn , daß im österreichischen Beruxilinngsrecht oder
an österreichischen Recht überhaupt das Getvohn -
yeitsvccht als Rechtsquelle aufgeschlossen sei. Der

rechtliche Bestand der Parteien stand und fiel
daher mit der " Anerkennung oder Nichtanerlen
rtting des Gewohnheitsrechtes als Rechlsquclte .

Aber auch dieses Bedenken fiel in der Nepu -
blil iveg ; denn jetzt erkannte die Gesetzgebung die

Parteien nicht nur an , sondern baute auf ihnen

baS ganze Wahlrecht ans und machte sie so auch
formell zu dem . Iva ? sie schon vorher via j : c.
luarcit : zu de » Schöpfern der gesetzgebenden Or¬
gane , von düucm ja alle Macht im Staate ansaeht
und zu BcherWern der autonome, ! . llörperschaf -
leu . Dabei ging die tyesttzgebnng nicht davon
ans , daß etwa die JOO oder 1000 Personen , bi .
eine Zkondidrilenlisle einreichen , die Partei darstz ' l
len nnd mit dem , tvas ina >, sonst unter Partei
versteht , nichts zu tun haben , sondern sie na hu:
die ". Parteien als ctivaS Gegebenes an . Beweis :
das zlveite » nd dritte Strutiniimi , in denen die
Stimmen , die eine „ Partei " in der ganzen Re
publik bekommen trat , zusammengezählt werden
ohne daß ein anderer juristisch faßbarer Zusam¬
menhang Zwischen der im LLahlkrcis A ausgcsK "Il¬
ten Kandidatenliste der Partei X und der im
Wahlkreis B aufgestellten Liste derselben Partei X
besteht , als eben die Zugehörigkeit zur Partei X.
die als etwas Gegebenes und allgemein Belaun
tes anerkannt tvird .

Die gesetzlich festgelegte Bedeutung
der Parteien in unserem Versasjnngölcben gehl
bekanntlich noch tveiter : So haben die Parteien
dis Recht , gewählte Volksvertreter durch daö
Wahlgericht des Mandates entkleiden zu lassen ,
in den Gesetzen über die Geschäftsordnungen der
beiden Häuser spielt der ,Mub " , der doch nichts
anderes als die Vereinigung der Parteiangehöri -
gen im Hause ist, eine bedeutende Rolle .

Nach dem Gesagten ist es wohl klar , daß
eine politische Partei kein Verein im Sinuc dcS

VercinsgesepcS ist, daß Nu . Verlangen , eine Par¬
tei möge Statuten einreichen und sich als Verein

anmelden , nicht nur mit dem heutigen Rechts -
zustand im schärfsten Widerspruch steht , sondern
geradezu paradox ist . Wie kamt eine Partei , deren

organisches "Netz den ganzen Staat oder große ©c «
biete erfaßt , plötzlich in eine Unzahl kleiner „ Ver -
eine " zerfalle », denen es untersagt ist . miteinander

auch mir tu schriftlichen Verkehr zu treten ? Wie

stellt sich der Schönberger Bezirkc . lxniptiiiann die

Wahlen in die Nationalversammlung vor. _ tuen «

er die Bestimmungen über die politischen Vereine

anwenden will , nach denen die Angehörigen der

Partei X in Michke mit den Angehörigen der

Partei in . Krc nicht in Verkehr treten dürfen , um

sich über einen gemeinsamen Kandidaten zu eini¬

gen ? Wir wollen lpffcn , daß der Herr Innen¬
minister den Bezirkshäuptmann übe ? die Gnmd -

begriffe der neuen Verwaltung ctooS belehren
läßt , denn , wie verlautet , hat auch MolyPctrS
Pärtei Zweigvereine ( Lokalorgcinisat - mncn) ge¬
gründet , obgleich das politischen Vereinen nicht

gestattet ist, und auch die Vorschrift , daß alle Mit

gbieder binnen drei Tagen der Polizei zu melden

sind , soll von manchen agrarischen Ortsgruppen
nicht eingehalten worden sein

Oder stellen sich die . Herren vielleicht dir Sache
so vor , daß man gegen die Asbeitersämst Plötz -
lich die Bcstmmmngcn über Politische Bereine

praktizieren wird , wählend Regierungsparteien ,
dt « ja auch keine Statuten eingereicht haben und

natürlich ebensowenig „ Vereine " sind wie die

oppositionellen Parteien , noch mehr Nis Land in

ihre . Hand bclonnnen als heute die heilige Pelka ?

MkM MMfW .

Miedsrnm ein saia ' ttophaler Mark -

Sturz .

Berlin , 3. Mai . ( Eigenbericht . ) Infolge der

ablehnenden Haltung Frankreichs gegenüber dem

deutschen Angebot kam es heule an der Börse zu

einem neuerlichen katastrophalen Sturz der Mark ,

den die Reichsbank trotz Abgabe ihrer Devisen -
Vorräte und Lombardierung ihres ausländischen

Geldfonds nicht aufzuhalten vermochte . Der

Dollar stieg ans 30 . 151 ( gestern 31. 020) , das eng -

tische Pfund auf 181 . 545 , ( 140 . 283 ) , der Schwei¬

zer Franken ans 7132 ( 5700 ) nnd die tschechische

Krone von 072 ans 4182 Mark . Die sozial -
den : akratische Reichstagsfr a kti o n

stellt nunmehr einen Antrag auf Einsetzung
eines parlamentarischen Unter -

s u ch u n g s a u t f ch w f f c S, der die Maßnah -

ttte » der Reichsbank prüfen nnd eventuell Mittel

und Wege zur Sanierung der Mark sn-
chen svll .

Die vielen Berichte , die uns ans den Hunder¬
ten A ! aiveefam »tl ! ! 11ge>i unserer Partei bisher zu -
gekommen find nttd noch immer weiter bei uns
einlange » , beweisen , tuie unerschütterlich die Po¬
sition der deutschen Sozialdemokratie in unserem
Staate ist. Er . ist uns nicht möglich , anch nur
annähernd die vielen stolzen Meldungen unserer
Organisationen über Größe nnd Verlans ihrer
Maifeiern wiederzugeben und wir müssen uns dar -
auf beschränken , die Veranstaltungen in den ein -
zeluen Bezirken lnrz zu registrieren . Zu den in
unserer gestrigen Nummer veröffentlichten Mai -
fctcrbrrichtcn aus

Böhmen

füren mir ergänzend folgendes hinzu :
In Rendel nahmen dreitausend Personen an

der Maifeier teil , Abg . Genosse Pohl erstattete das
Referat . — Eine gewaltige Protcswersatnmlung ver -
einigte die Genossen des Bezirkes Katharina -
berg . Die Mairede hielt Genosse K iih »l - Bilin .
Die Bezirks - Maiseicr in Schlucken au , in der
Genosse Reyzl referierte , war massenhaft besuch ! .
— Die Demonstrationsversammlung in & a b l o n j,
i » der Genosse D r b o h I a v- Rcichenberg das Rese -
ral erstattete , war bester besucht als im Vorjahr .
An der Maifeier in "1! t c m 18 nahmen mehr als
dreihundert Personen teil . Die begeisterte Zustim¬
mung , die die Festrede des Genossen HIadik fand ,
war ein Beweis dafür , daß nun auä ) in diesem Ge¬
biet der kommunistische Bann gebrochen est. In
G ö r ö d o r s bei Grottau sprach itt einer sehr gut
besuchten öffentlichen Volksversammlung Abg . Gc -
noste H o f f m a n n. — Die Maikundgebungen im
Trantenaner Gebiete nahmen heuer durchweg ?
eilten imposanten Verlans . An der Versammlung
haben sich über 20 . 000 Menschen beteiligt . In
T r a n t e n o ii marschierte die Arbeiterschaft in zwei
mächtigen Demvnstrotionszügcn zum Ringplatz , wo

Abg . Genosse Schäfer die Festrede hielt . An
fiOOO Proletarier beteiligten sich hier an der Kund »

gebung . In Starkstadi sprach vor 350 Personen
Genosse Seidel . — 1200 Arbeiter und Arbeiterin¬
nen marschierten in A r n a n im Fcstzuge . Das

Referat erstattete vor dem Rathauje Kre ' Ssekreiür
Genosse Krejii . Die Wekelsdorfci Mai -

seier vereinigte 700 Teilnehmer . Es sprach " Genosse
Luv . Auch die Maijeier in Iungbnch und
Oetö bei Arnau , die als Abciidfcictn veranstaltet
wurden , wiesen einen großen Besuch ans . — In
Schatzlar sprach iin dichtbeschlen Arbciterhcim
Genosse H a a j c. — In Neu - Rettensdorf ,
loo an dem Demonstration : . Zug gegen 1500 Pkrsoucn
teilnahmen , gestaltete sich die Maifeier zu einer in

diesem Orte nie gesehenen Kundgebung . Die Fest -
rede hielt Genosse Erben . — Im Trantenaner Be¬
zirke wurde bei den Maifeiern auch eine Resolution
angenommen , die die Forderungen der Arbeiterschaft
dokumentierte . — Die sozialdemokratische Arbeiter¬

schaft dcs oberen AupataleS feierte den 1. Mai in

Freiheit , wo Genosse M a c a k aus Arnau vor
einer gut desuchten Versammlung sprach . — An der

Maidemonstration in Braunau beteiligten sich
trotz der Ungunst der Witterung dreitmtsend Perso¬
nen . Dos Referat de » Abg . Genossen Hille -
b r a n d wurde von den Massen begeistert anfgcnom -
men . Die kommunistische DcmanstrotionSver -
sammlnng war von etwa dreihundert Leuten

besucht . Der Referent der Hakenkreuzler , die auch
in ihrer Weise den 1. Mai begingen , sprach vor etwa
zweihundert Leuten , die sich ans Spaziergängern
rekrutierten . Die Versammlung der tschechischen So -
zialdcmokratcn war ebenfalls schwach besucht , und an
der Veranstaltung der Christlichsoziaten , die am
1. Mai eine Prozession arrangiert hatten , nahmen
120 Personen teil . — In G r n l i ch faßten die
Räume der Schicßsläite , wo die Maifeier stattfand ,
kaum die Teilnehmer . Der Deinonstrationszug ivar

mächtig , das Referat erstatteten die Genosten AI -

I i g e r und Rot > ner . Der Kommunist ( Zorn a » ?

Freiwaldau sprach zu ein paar Dutzend Leuten , etwa

dreihundert Männlein und Weitstem begaben sich zur
Maifestfcier der Christlichsoziaten . Durch die Stra -

ßeu von Landskron bewegten sich in geschtossc -
tun Zügen etwa zweitausend Arbeiter und Arbei¬
terinnen zur Festversammlnug aus dem Stadtpintze ,
in der Senator Genosse H e <ker »der die Bedeutung
des 1. Mai sprach . Die Beteiligung ivar diesmal

noch größer als im Vorjahre . — Auch die Mai¬

demonstrationen im Biih rn « i wald wiesen durch¬
wegs einen Masse » besuch auf . Auf dem Markt -
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platze in Wi n te rb er g sprachen vor etwa lausend
Personen die Genossen Schw am berger nnd ?Ib -

geordneter D i e t l, der auch in A u ß e r g e s i l d vor
etwa 700 Personen die Festrede hielt . Die Mai -

dcmonstration der Arbeiterschaft von Verglei¬
ch e n st e i n gestaltete sich Heuer zu einer wuchsigen
Kundgebung . Genosse Recke rzicgcl hielt vor

ungefähr zweitausend Arbeitern die Maisestrede . Bei

herrlichem Wetter fand in Hohcnsuri dir Mai -

scicr der Arbeiter dieses Bezirkes statt . Es sprach
Senator Genosse Friedrich . Teilnehmerzahl 1500 .

In Bachers sprach vor 800 Personen Genosse
L c p s ch i, in K a p l i tz vor vierhundert Personen
Senator Genosse Friedrich ; in S a l n a u, einem
kleinen Bühincrwalddors , Genosse Knplent vor

dreihundert Personen und in Stein vor zweihnn -
dcrt Personen . Kleinere Maifeiern sanden in Oder -

Haid und Krummau statt . In Wallern , wo all -

jährlich große Maifeiern abgehalten wurden , fand
Heuer — eine Folge der kommiinistischen Spaltung
— überhaupt keine Maifeier , Weder von

sozialdemokratischer noch von kommunistischer Sekte
statt ! Alle Gcschäftslokalc waren offen , in den Werk -

statten wurde tvie an Werktagen gearbeitet ! Vier -

hundert Personen nahmen an der Maifeier in E rd -
weis teil , wo dtenossc T r cb ans Krummau die

Festrede hielt . — In K o s o l n p, Bezirk Tuschiau ,
hatten sich zur Maifeier trotz der kühlen nngünsttgen
Witterung etwa 1800 Personen eingesunden , das

Referat erstattete Okrnjsse Kahabka aus Staad .
Die Maifeier des Hvstaner Bezirkes fand in W e i -

ßcnsulz statt , ivo Genosse Miltner vor 2000

Personen sprach .
lieber die Versammlungen in

Mähren
wird uns unter anderem berichtet : In Stern -

berg nahmen an dem Festzug der Arbeiter elwi ,
1800 Personen teil , in der Aiai - Bolksverjamnilimg
referierte Genosse Schloßnickel . Die Maifeier
nahm einen herrlichen Verlaus . In dem kleinen

Städtchen L i e d a u sprach Genosse S ch l o ß n i ck c l
vor einer stark besuchten Maiversammlung , i » dem

Ocrlchen Giebau Genossin Maier aus Stern -

berg vor einer ebenfalls gut besuchten Voitcv . . -

sammlung . Die Maifeier in M ä h r . - S ch ö n b e r g
gestattete sich zu einer M a s s e n k u n d g e d >t n g.
Viele Stunden weit waren die Arbeiter ans den
Orten der Umgebung in die Bezirksstadt zusammen¬
geströmt , wo Abgeordneter Genosse H ii » - . - 1er vor
mehr als dreitausend Personen die Festrede r
Marktplatze hielt . Die Versammlungen in Möbr -

Neustadt , Langrndors und Oskan waren surck : w-. ' zs
gut besucht . — Vor iiiigrsähr dreihundert Personen
sprach Genosse Kamler in Bodenstadt . Vor ein . - .
1500 Ääpse zählenden Menge Genosse Dr . Vöwv ! n
Neu titschein : in Fülltet . Botcinvalö , S- ' »>-
leben , Scdlnitz nnd Jauchtet referierten in stark d -

suchten Bcrsammlunge » die ' " knosseu Ritsthmann ,
Sedlnlschet , Brichta nnd Puls . — In I g I a u sprach
im vollen Branhanssaal Genosse W a n i e ' au - ' ! -

chenberg .

Schlesien .
Die Maiseier der organisierten . - . r - aciterichas :

in Znckmantel war sehr gut besucht . Das Refe »
rat erstattete Ckuosse Dr . Klein au » Freiwalsan .
In Wigstadil fand ein Massenunizug statt . I »
der Bolksversantmlnng sprachen die Grn . ' ssc »
He cd r ich und Mader . Sehr gut besticht war
die Maiscstversammlung in F r « i w a l d a u. Dort
sprach Genosse Drescher . Imposant war die
Kundgebung der sozsaldcmokratisckien Arbeiterschaft
von R i k l a S d o r f - K a l t s e i s e n, wo Senator
Genosse Link die Festrede hielt . Im dichtgedräng -
tcm Saale . sprach in Lindewiese Genosse Ten -
schert , der auch in Weidenau vor einer zahl
reichen Versammlung die Festrede hielt .

In Hultschin .
nollzzog sich die Maifeier unter massen ! >afier Brie ! Ii -

gmig der Arbeiterschaft . Der Rtanicsstationsgiig , in
dem über » 000 Personen schritten , bewegte sich vs »
Rownin auf den Stodsickaß in Hnltschin . wo ?ll >g.
Genosse Dr . Haas das Referat erstattete . Die Ans -

siihrungen des Redners wurden wiederholt von
stürmischen ' Beifallskundgebungen begleitet Znsbv -
sondere die Stellen der ' Rede, in welcher gegen
die Entrechtung des Hütt schiner Läno -

ch r ii s SHlimg genommen , die nolle Glcichbecocht ! -
gung in iialional - kiillureller Bcziehmig und dir so-
fortige Durchfiihnmg der Wo Kien in die Gemeinde
und ins Parlament verlangt wurde , kosten die leb »

Hasteste ( Zustimmung aus . Die vom R- dner oorge »
schkaglme Resolution winde einstimmig angenommen .

•, -- - j - i - , T- ' - n - n - z

Err. st M« ! ! " )
Ließ schon die österreichische Revolution von

1848 den Rtangcl führender politischer Person -
ächveiten stark empfinden , so vermissen wir solche
inden sieben Jahrzehnten , die das alte Oesterreich
mmchte , um zu sterben , in den Reihen des

Bürgertums gänzlich. Fremde , wie Andrassy und

? or ihm Beust , haben die Bahn eingeleitet , ans
welcher später das „ neue Oesterreich " wandelte ,

oolitische Geschäftsleute wie Lneger nnd Wolf
waren der Gipfel , auf dem schließlich d. is Bürger -
mm anlangte , ein Romantiker ivie Kronprinz
Rudolf war die letzte Hoffnung einer Klaffe , die

iinmal Revolution inachen wollte . Was von den

nnftigen Demokraten unter dem Rainen deZ L

jeraliömus übrigblieb , war schaler Rückstand ,

Halbheit uird -Haltlosigkeit , war das typisch Oester -

xichische der Aera Franz Josefs , das am klarsten

» im Ausdruck kam in Ernst V o n P l e n e r .

plenor kam aus einer Beemtenfamilie mit i osc -

iinischcn Traditionen , früh wurde er emivnrzslt
und heimatlos , lebte bald in Eger oder Prag ,
mld in Lemberg oder Preßburg , dann in Wien
und Berlin . Als or in die diplomatische Karriere

imtrat , war er , ein juttgcr Mann noch, doch schon

*) Raummangels wegen verspätet .

der „Oesterreicher " , der er bis zum Tode blieb :

kaisertreu euch in der Opposition , immer die gol¬
denen Mittelwege der Durchschnittsmenschen
tvand . Iiid , oderfliickilicki nnterrichtet über alle

Gebiete des Wissens , dabei immer um ein bis

zwei Jahrzehnte zurück , nicht so verbohrt wie ein

preußischer Beamter , aber doch noch mit so vielen
Vorurteilen ausgerüstet , daß er in feudalen
Kreisen nicht allzu unangenehm ausfiel , ein ge -
wandter K ' . valier auf dem glatten Boden kaiscr -
liüier Audienzsäle , ein ebenso gewandter Rheto -
riler auf dem nicht minder glatten Boden des

KmicnparlämcntS . Von feinen Amtslollegen

unterschied er sich durch größere Fähigkeiten nnd

größeren Pflichteifer , d e r Ruhm muß ihm mi »

beiioinnicn bleiben . To lag , als er Mitte der

Techzigerjahre die Bühne betrat , auf der er bald

eine große Rolle spielen sollte , bor ihm kein steiler
Anstieg , auch keine große Laufbahn , aber eine

glänzende Karriere . Attache am Hofe des dritten

Napoleon und dann in London , liberaler Abgrord -
neter , Minister , Präsident des NechnungSh . ofeS ,
Hofmann erst . Oppositionsführer dann , schwär ; -
gelbe Erzetlenz zuletzt , da » sind die Meilensteine

auf du » langen Wege .
Nach ersten glücklichen Anläufen otieb das

'
österreichische Bürgertum im wirtschaftlichen Weil -

>streit mit den Bourgeoisien des Westens nnd i "<S

Reiches klüglich stecken. Durch Zollgrenzen von

Deutschland getrennt , wollte es den Balkan - nnd
Donanmarkt erobern , wurde vom magyarischen
Bürgertum nnd von der Gentriz baid behindert ,
gefesselt , geleitet und verteilet , wurde , da leine

Konkurrenz drohte , bequem und nachlässig und
ward sich dann langsam bewußt , daß es ein hat -
bes Fahrhundert nachhinkte ; aber es war schon
das Bersten der Grundmanern seines HauseS ,
von dem es ivach wurde . Die wirtschaftliche Ent¬
wicklung gab der politischen Richtung und Ge -

präge . So hielt das Bürgertum die StaatSgruud -
gcsetze von 1857 und Istti ' J für eine Vollendung
statt für einen Anfang , der Liberalismus schloß
seinen Frieden mit der Kirche , mit dem Adel ,
mit dem Militarismus .

Fünfzig Fahre wurde Plener nicht müde ,
die Segnungen des Dualismus zu verteidigen .
Ais Parlamentarier schwand ihm der Boden

unter den Füße » , da die liberale Partei unter
dem Ansturm Schönerer ? und Luegers zusam¬
menbrach . Im - Herrenhaus setzte der „ Demokrat "

Plener den Kampf gegen fcao gleiche Wahlrecht
fort . Er sah sich immer mehr auf administrative
Tätigkeit beschränkt , rr fühlte den Zauber der

Ideen , die er initgeschasfen hatte , sich ans den

kouserve - tiosleu Hirnen verfliichten , er sah die

Krise des Dualismus iommen und in dem Bunde

Franz Ferdinands von Este mit dem Parvenü
Lneger eine neue Macht heranwachsen , er sah

die Revolution sich von neuem erbeben und dem

oster-vei-chisckzen Proletarial in Viktor Adler den

Führer erstehen , den das Bürgertum nicht tzer »
vorgebracht hatte . Der Zusammenbruch kam und

Plener blieb derselbe — wie im Gmndc dag

österreichische Bürgertum gleichfalls dasselbe ge¬
blieben ist . Die Memoiren Pleners , die vor

einiger Zeit erschienen , sind eine einzige Anlla «

gegen das Nene in Europa . Nienmnd aber hat sie
als solche gewartet . Man l >rs sie mit Intereffr
als ein Kapitel Weltgeschichte , das eichgültig ad «

geschlossen ist. Nun ist Piener selbst , znxnmdachtz «
zigjährig , dem Reiche gefolgt , dessen Bestand ihm
sicher mehr galt als sein Leben . Wenn wir auf
dieses Leben zurückblicken , so mag uns trotz aller

Gegensätze , dir uns von ihm trennen , seine sitt¬
liche iinantastbarkeit sympathisch erscheinen ; wenn
ivir aber sein Leben als das ? lbbild dar Geschichte
seiner Klasse inerte », mutet es uns sonderbar an ,
daß ein „Liberaler " soiner Färbung noch in nn -

scre Tage heranreichte , scheint es uns , daß PK »
ners Dasein eigentlich mit dem Tage endete , cm
dem die Geschichte das Buch Oesterreich für im »

mer versiegelte . Was an der ganzen Klasse fast
komisch wirken muh, daß sie ewig mit rückwart «

gewandtem Blicke tämpfte , ivurde dem Einzelnen
zur Tragödie . Ernst Plcner hat sie gelebt , die

Tragödie der „etvig Gestrigen " . ®. K
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Telegramme .
Warnende Stimme » » ns Nalie » .

Rom , 3. April . ( K. B. ) Erst die Morgcii -
blattet bespreche » die deutsche Note . „ Giornalc dl

Roma " erklärt das G a r a n t i e a n b o t als sehr

beftiedigend , leider sei aber die Wirksamkeit tvnt «

scher Vcrpsltchtmtgfii beschränkt . Grosse Schwie¬

rigkeiten morde die deutsche Fordcrinu ; nach Wie

decherstellung der ^rwalningSciichcit Deutsch

lands und nach Räumung des RnhrgebieteS her -

vorrufen , da hier die französische Ansicht diamc -

tral gegenüberstehe Aufgabe der Alliierten sei es ,

dazu beizutragen , daß der deutsche V c r s >l ch,

den toten Punkt zil überwinden , nicht vereitelt

werde . — „ Nuovo Pacsc " warnt Frankreich
davor , eine gemeinsame Erläuterung der deutschen
Note durch die Alliierten abzulehnen und

verweist hieber auf die . Haltung der Alliierten ge -

genüber Angovcr und den Separatverirägen mit

der Türkei . Die französische llnnachgiebigkeit
würde die Entente dem Ende zuführen , eine Ge -

fahr , die in Betrocht zu ziehen sei.

Wers Bundesoenosien .
München , 3. Mai . Der Führer der bohri

sche » Nationalsozialisten Hitler hat eilten Schntz -
m. d Tnlhbund mit den Organisationen „ C- btr -

land " , fluche r " und „ Dicking " abgeschlossen .

Milderung des Ver ? üMÄlung5q ?!etzes
in DentWayl » .

Berlin , 3. Mai . lEigenbericht . ) Die bürger
lichen Parteien haben sich bereit erklärt , das Ver¬

sammlungsgesetz in gemilderter Form dem Reichs -

tag vorzulegen . Es bedeutet einen Erfolg der

Sozialdemokratie , wenn die Wirkung die¬

ses Ausnahmegesetze ? nun abgeschwächt tvird .

Zlavkrellk : fordert ZuröllzZehikttg der
türkischen Truppen .

Paris , 2. Mai . ( Hadas . ) Der französische
Charge d' affaires in Konstantin opel informierte
Adnau Bay dahin , dag die französische Regierung
nicht gestatten könne , das; zur Zeit der Verhand¬
lungen der Friedenskonferenz Truppen an den s st¬

oischen Grenzen zur Einschiichtcrnng der

französischen Regierung , ivelche insolgedcsseii die
die Verhandlungen in L a u s o n n e n i ch t f o r t -

sehen könnte , konzentriert werden . Tic franzö¬
sische Regierung fordert demnach , das; die türkischen
Divisionen ehestens zurückgezogen werden , und be -

ruft sich auf das Beispiel , welches die Türken dies -

bezüglich gaben , als sie in Mndania die Forde -
rnng ^ erliobcn , daß die alliicrirn Truppen nicht
verstärkt tverdcn .

Protest der Wiener MehrnMner .
Wie » . 3. Mai . ( Eigenbericht . ) Heute fand

eine Versammlung der Wehrinänner statt , in der

diese gegen die llebergrisse des Kriegsministers
Protest erhoben . Sie erklärten , der Republik » ach
wie vor dienen , von ihren verfassungsmäßigen
Rechten aber keines aufgeben zu wollen .

Die „ Falten " von Ainu .
Berlin , 3. Mai . ( Eigenbericht . ) In Riga

haben am ersten Mai Fascisten den Dcnion -
stratiouszug der Arbeiter angegriffen
mtb einige , darunter den Parteisekretär Kali »
verwundet .

Die denW - WMD « MW Bereiu -

SsruNges Wer Ae A « SWM « M.
Prag , 3. " Mai . Die Verhandlungen zwischen

de » Vertretern der tsäicchoslowakischen Regierung

einerseits und den Vertretern der Deutschen

Reichsregierung sowie der beteiligte » dculsche »

LandcSregicrtmgeil anderseits ( Preußen . Bastcrn ,

Sachsen , Württemberg ) , betreffend die Wechsel -

seitige Behandlung beiderseitiger Staat sangchöri -

ger . endete mit einer Vereinbarung , die am 2. d.

in Kraft getreten ist. Der vereinbarte Text lautet :

l . Die Parteien einigen sich darin , das ; ein

jeder Ausländer in Hinkunft ausgewiesen wird ,
wenn sein Verbleiben geeignet Ivare , die ösfent -

lichc Ordnung oder die Sicherheit de » Staates ,

in Ivelchem er sich aufhält , zu gefährden , ' llnr

aus allgemeinen Rücksichten auf die Wohinlllgs -
und ErnähriutySverhaltnisie des betreffenden
SiaaieS kann es zu keiner Ausweisung kommen .

Angehörige eines ztociten Staates , die im Aufrnt -

Hallsstaat Anspruch auf Arbeitslos c n u u ,

t « r st ü tzung genießen ( Leute ohne Erwerb )

oder die i in ,k a i l c b c r N o i darauf Anspruch

hätten oder bei denen in irgendeiner Weise sicher -

gestellt wurde , daß sie auf erlaubte Weise sich

ihren Lebensunterhalt erwerben , können nicht

aus deni Grunde nur ausgewiesen werden , weil

sie im Staate des Aufenthaltes ihre Beschäftigung
verloren haben .

•2. Die vertragschließenden _ Parteien sind

darin einig , das; die in der /seit von , 1. Juli
1022 bis zum 30 . April 1023 verfügten
A u s weiftlnge n auf Ersuchen der Bcerofsc -
neu rückgängig g e in a cl> i werden , wen » die -

selben aus anderen Gründe » erfolgt find als aus

den im Sinuc des Art . 1 angesiihrteu Gründen .

3. T s cti c cki o s l o w a l i s ch e n Staats »

ungehörige n, die sich am 30 . April 1923

in Deutschland aufhielten , ohne daß ihnen
der Aufenthalt u diesem ' Zeitpunkte gestattet
war ' und die hier ci »c gesicherte Wirt -

schaftliche Existenz Italien , soll auf ihr

Ansuchen der A u s e n I h a I t n a ch t r ä g l i ch

gestatici »verde », es sei denn , daß ein Aus »

weisgrund nach Absatz 1. vorliegt . Unter den

gleichen Voraussetzungen tvird im Falle einer

der , Erhalt dieser Gebühr ausstellen . Es ijt ein

hiebe ! ettva iwstellien Frist mif Antrag der Auf - -

enthalt weiter gestattet werden . Tschechosiotvo -

kisckien Staatsangehörigen , die in der Zeit vom

l . Juli 1022 bis 30 . April 1023 anS Deutschland

nach der Dschechoslolvcikischeu Republik zurückge -

kehrt sind , Ivcil ihnen der Aufenchalt nicht ge. »

stattet uwrdeu tvar . soll die von ihnen beantragte

Rückkehr ' nach Deutschland nicht deshalb versagt
werden , weil sie sich früher in Teutschland gegen

Pah - oder fremdenpolizeiliche Vorschriften vcr »-

gangen haben . Gesuche im Sinne des Absatzes 1.

und 2, erster Satz , müssen spätestens am 31 .

August 1023 dem Auswärtigen Amte in Berlin

aus diplomatischem Wege zugegangeu sein .

IV . Die tscl >cchasivivakislt )c Regierung wirk )

bl : seit dem 1. März 1023 verfügten AuSwei -

junge » deutscher R e i ch s a n g c h ö r i »

ger auf deren Antrag a n f h e b e n, softrne nicht
in der Person des Antragsteller » zur Zeit der

AitStvcisverfüaung besondere Gründe vorlagen ,
welche die Aiisrechlerhaltung der Answeismig auS

Gründen der ösjentlichen Ordmtng und der

Sicherheit der lsckp ' chossowtikischei » Republik recht--

serligen . Die Anträge können ans diplonurtischem

Wege oder unmittelbar bei dem tschechossowa -
listhen Ministeriilm de ? Ftmcrn gesteift werden .

Die tstliechosiotttrikisckwu VerlretungSbehördeit in

Deutschland werken den in Betracht kommenden

Angehörigen d- cs Deutschen Reiches , bei welchen

d- c Ailsweikungeil nicht gleichzeitig aus ( brinidcii

d.". - öffentlichen Ordnung und Siltzcrhcit der

tschechoslotvakttchen Rcfmblik verfiigt uwrdeu

sind , nach Ablauf von fünf Tagen nach dem In »
lrasttecteu der gegenwärtigen Vereinbarung auf
Ersuchen dcn Sichtvermerk zur Rückreise » ach der

Ischechoslowakischet ! Republik erteilen und die

isckieckwslowakiscbe llicgiening wird bis zur end -

gültigen Entscheidung über die betreffenden An¬

suchen dem Aufenthalte der Gesuchstellcr in der

tschechoslcstvakisck̂ n Republik keine Hindernisse in

den Weg legen .
V. Diese Vereinbarungen treten mit

dem heutigen Tage i n K r a s t.

TagSS - MZ? ÜDMxK .
Auto , Weiber , „ Zerstreuung " - alles auf

wofteu der Arbeiter . Im Kuppelblatt des deut¬
schen Bürgertums , dem „ Präger Tag - -
blatt " , findet sich gestern unter ähnlichen In -
lernten folgendes :

Fabrikant , - t ? Fahre alt , sehr usi in
Prag , wünscht

poeckö Zerstreuung

elegante , fesche Dame ( nur aus bester Ge »
feilschest ) kennen zu lernen . Chiffre „ Eise ,
u « i Auto . . . "

Auf Kosten der Arbeiter , mit denen er um
iifccn Lohnheller rechtet , fährt dieser Herr Fabri¬
kant „oft " nach Prag , auf Kosten dieser Arbeiter
wünscht und findet er „Zerstreuung " kauft sich
die „beste Gesellschaft ", „ftsche Damen " — kurz ,
woS ihm beliebt . Und zur rascheren Erledigung
dieser so wichtigen Geschäfte hat er sich — aus
Kosten der Arbeiter — auch ein Auto ange¬
schafft . Das ist der Hauptrciz , mit dem der . Herr

Fabrikant die feschen Damen a » sich lockt , aus daß
t « ihn ,Herstreuen" — dicweil zehntausend ? Ar¬
veiter arbeitslos sind , zehntousende Proletarier -
mütter nicht wissen , was sie ihren Kindern zum
Nachtmahl geben sollen ! So ist die Ordnung die -

jer Welt und wird so lange so sei », bis ihr die

Arbeiterschaft ein Ende macht .

_
Die Zustände in der Militärakademie in

Mährisch - Weißkirchcn . Gestern nachmittag begab
sich eine Kommission des Ministeriums für ua -
tiaualc Verteidigung »ach Mähr . - Wcißkirchen ,
nm die Zustände und Verhältnisse in der dorti -

gen Militärakademie , die zum Selbstmord von
drei Militärakademikern geführt haben , zu unter -
suchen . Die Kommission wird vom Oberstleut¬
nant - Auditor H a j e I geleitet . Außerdem gehören
der Kommission auch Vertreter des Militärlom - -
mandos von Brünn an . Nationalvcrteidigungs -
nünister U d r/ . a l versprach in der gestrigen
Sitzung des Wehrausschusses , daß die Vorgänge
in Weihtirchen auf das strengste untersucht wer¬

den . — Im „( feste Slovo " ist ein Brief veröf -

fentlicht , der scdensalls von einem Zögling der

Militärakademie i » Weißkirchen eingesandt wurde

und in dem Einzelheiten über die Vorgänge cnt -

hallen siitd , die vor und nach dem Selbstmord
des Zöglings Jaromir Ptikrstl sich in der

Akademie zugetragen haben . In dem Briese

heißt es , daß der Zögling Pkilrstl seit Weihnach »
tcn säst ununterbrochen eingesperrt wurde , ohne

daß man ihm den Grund der Bestrafung mit -

teilte und ohne daß er schuldig gewesen wäre .

Pi' ikrstl wird als ruhiger , besonnener Mensch

geschildert , der stets seine Pflicht erfüllt ! abe und

der durch die ununterbrochenen unverdienten

Strafen seelisch zusammengebrochen sei . Nach

seinem Selbstmorde ertaubte der Oberstleutnant
H o m o l a den Kameraden des Prikrstl nicht ,

daß sie seinen Sarg mit einem Kranze schmücken ,
ans dessen Schleifen folgende Fnscstrift stand :

„ Wir begreifen Deinen Aufschrei ! — Du warst

ganz der blnsrige ! " Diese Schleife mußte vom

Kreuze herabgerissen werden n » d die Akademiker

wollten nun eine zweite mit der Aufschrift : „litt »

glücklicher Kamerad , wir begreifen Dein Leid ,

denn wir fühlen mit Dir ! " anbringen . Doch auch
diese Aufschrift wurde verboten und nur nach¬

stehende Aufschrift erlaubt : „ Kamerad , wir füll -
lcn mit Dir ! " Weilers wird dann in dem Briese
über die Untersuchung derichtet , die Oberstleu :
» ant Homoka und ) dem Selbstmord Pritrpls
einleitete . Die Untersuchung fand in der N a ch >

vom 20 . zum 30 . April statt und dauerte bis

2 Uhr Früh . Akit den Zöglingen sei wie mit

Verbrechern verfahren worden und sie wurden

deshalb in den ' Nachtstunden verhört , damit sie
in ihrer Schlaftrunkenheit für Hmnola günstig
aussagen .

Wie der Staat die Preise „ abbaut " . Die

verkehrte Wirtschaftspolitik d . s Staates , in - be -

sondere die Festsetzung der Verkehrstarife
aller Art , seien es nun Post oder Eisenbahn - ,
Personen - oder Lastgrbühre », ist all ' Ars bekannt .

Dennoch aber Mus; immer wieder daraus hin -
gewieft » werden , daß gerade die Vertehrstarise
es sind , die an der heutigen unerfreulichen wird

sä - aftlichen Lage die . Hauptschuld irageii . Alan

kann vom Staate wohl verlangen , das; er , wettu
et schon nicht den Preisabbau förderi , ihm wenig -
stet : ? nicht hinderlich entgegentritt . Wie ist es

nun in dieser Hinsicht bestellt ? Wehl l >at die

Regierung unzähligemale den Preis - und Lohn¬
abbau anderen gepredigt , wohl fp. it sie in
einem A u f r u s der Bevölkerung da- - Blaue vom

Himmel versprochen , aber von Tatet : ist nichts zu
sehen . Die Regientng . die die erste war , die

ihren Augestellten dm Lohn abbaute , die also daö

Prinzip „ Erst Lohnabbau nnh dann (bielleicht )
Preisabbau " durchsetzte , belastet die Wirtschaft
mit immer neuen Gebühren und Abgabe » . So

hat sie erst vor einiger Zeit , um eine Kleinigkeit
anzuführen , anstatt ihr Versprechen , die Post ,
gebühren herabzusetzen , eine neue Gebühr ans
dcn P o st p o k e t v e r k c h r geworfen . Der Auf¬
geber muß nämlich für jedes Paket , außer der

borgeschriebenen , normale, : Postpaletgebühr , eine

wunderlicher ist, als von einzelnen Postämtern
der Erhalt der Gebolzt nicht bestätigt wird ,
während andere Postämter eine Ouittung über

- . . inj merkwürdiger Vorgang der Postämter , ohne

VelrggtiSsteiliing Gebühren ein ; zege »zunehmcn .
Es ij , wohl die Frage berechtigt , z u welchem

Zwecke diese G ebühr cingc h o b e n

w i r d. Vielleicht besaßt sich da>? Postministeriitm
mit dieser Sache . Es wäre dies eine angenehme

Unterbrechung i » seiner Sorge um die Ein -

iprachigl ' eit der Poststempel , von der das Post -

Ministerium so sehr in Anspruch genommen wird ,

daß es für derlei Kleinialeitcu . wie wir sie hier

auftidreu , keine Zeil ha : .

Hühere Vergütung für die Geschworene » . Mit

Entscheidung des QberlondesgerichteS in Brünn

wurde , wie das amtliche „ Präger Abendblatt "

meldet , de » ausgeloste » Geschworenen eine Ver -

giiiiutg ron 30 Kronen für de » Verdienstenlgana

und 20 Kronen für eas Nachtlager zuerkannt . Ans

Ansuchen der BezirkSvenvaltung in Mäk>r . . Ostran

ha ! das Oberlandesgericht Brtit ' tt bewilligt , daß

die Vergütung von 30 aus 40 K erhöht werde und

zivar siir jene . Geschworenen , welche nachweisen ,

daß ihr Tasslöhn mehr beträa «. a ! s die durch den

Staat bewilligte Vergütung .

Festnahme einer Schmugglcrbande an der

ungarisch - iervischen Grenze . AuS Budapest wird

gemeldet : Am 21) . April versuchten um l Uhr »ach -

mitlags südtvestlich von Sze gcd i n in der Nähe

des sogenannten VladciraszteichcS drei des Schmug »

geis verdächtige Personen vom serbischen Gebiet

unbemerkt über die Grenze zu kommen . Der aus

diesem Greuzabschnili dieustleiftende ungarische

Zollwächter gab nach vorschriftsmäßiger Äuffor-
dertmg aus die bereits auf ungarischem Gebiete

flüchtigen lhestalten Schüsse ab . Die ungarische

Zollwache nahm die Herübergekommciten , von de -

neu einer verivundet wurde , in Gewahrsam . Die

Behörden haben die Untersuchung eingeleitet
Der «treil der Tepiitzrr Straßenbahner . Wie

wir bereits gemeldet haben , ruht feit Samstag
der Betrieb der Teplitzer Kleinbahnen . Am Mou

tag fand über Verlangen der Politischen Bezirks »
Verwaltung eine Ansprache statt , in der dir

Direktion aus ihrer Forderung des l 2progentigcn
Lohnabbaues bcharrte und sogar erklärte , daß sie
nunmehr de>t Abbau rückwirkend vom l . April
verlange . Durch Vermittlung des Vorsitzenden
kam es aber zu einem Vorschlag der Direktion ,

der dahin lautet , daß sechs Prozent ab 1. Mai ab -

gebaut tverdcn , während die restlichen sechs Pro -
zent mit 1. Juni und 1. Juli abgezogen tverdcn .
Die Vertrauensmänner gaben die Erklärung ah

Xis; sie das Personal iibce diesen Vorschlag ent¬

scheiden lassen müsse » und es wurden dah»er die

Verhandlungen auf Mittwoch vertagt . In der

Versammlung lehnte das Personal , da die For «
derilng der Unternehmer nichts anderes als enven

lLprcgentigcn Lohnabbau i » Raten beinhaltet
dcn Vorschlag ab . Bei den neuerlichen Verhaut »
lungen am Mittwoch berichteten die Vertrauens
leute von den » Ergebnis der Perfonaldersatnnt -
lung . Damtlfhin gab für die DepNher Klein -

bahndirettion Direktor Drescher eine Erllärung
ab, in der die Bediensteten ausgesovdcrt werden ,
den Betrieb am Donnerstag zur gewöhnlichen
Stunde wieder aufzunehmen , und ihre Bereit¬

willigkeit dazu bis Mittwoch abends sechs Uhr
kundzutnu . Diejenigen Bediensteten , welche un -

ler den 12prozentigen Abbau - Bcdutgungen die Ar -
bell am 3. Mai nicht wieder aufnehmen , gelten
als entlassen , da der VettvaktungSrat durch den

4. Mai 1023 .

Streik ohnehin das Dienswerhältitis mit den

ierkehrSbÄüenstetcn als gelöst betrachtet . Nach

Abgabe dieser Erklärung wurdeit die Verstand -
luiigrit als ergebnislos abgcbrockn ' n. Die am

Mitltvoch abends stattgeftnidenc Versanunluiig
des Personals beschloß in geheimer schriftlicher
Abstniiniung die Erklärung der Direktion abzu¬

lehnen . Als dieser Beschluß dem Direktor

Drescher mitgeteilt wurde , erklärte er , daß damit

das Personal entlassen sei und daß er mit der

Schnluitg des neuen Personals beginnen lverde .

Bis stellte haben sich ober noch keine Streikbrecher

gefunden , die den ttreikenden Straßenbahnern in

den Rücken fallen wollen .

Maiensrühling . Die letzten Tage haben >n ganz

Mitteleuropa eine beträchtliche Erwärmung gebracht .

Räch zahlreiche », besonders im Küstengebiet zum Tcik

recht ergiebigen Rcgensällen hat der Himmel sich

iuszicheitern begonnen : die westlichen Winde haben

ich nach Süden gedreht , » nd das Thermometer hat

mit Ausnabme des äußersten Nordosten lö Grab

Wörme überschritten . Bielsach , namentlich im We -

ten und Süden , wurden Mittwoch schon 20 Grad

Celsius erreicht . Dabei ist der Luftdruck beträchtlich

gestiegen , da sich von Sübwesteuropa her ein barv -

metrisches Maximum nach den zentralen Gebieten

deö Festlandes bewegt und hier verlagert bat , wo -

gegen die zahlreichen Tiesdruckivirbel , die während '
der letzten Zeit den Erdteil durchwandert haben , im

Abzug nach Osten « nd Nordosten begriffen sind . Auch

auf dem Eismeer ist der Luftdruck letzt überall nie -

drig , so daß innerhalb Europa allgemein eine süd -

liche bis westliche warme Strömung herrscht , die die

weitere Erwärmung begünstigt . In Frankreich sind

chon am Dienstag 25 Grad Celsius erreicht wor - >

den : während der nächsten Tage kann mit der Aus¬

breitung intensivere Wärme von Westen nach Osten

gerechnet werden , da ein nordwestlich der britischen

Inseln aufgetauchtes , neues Ticjgebict demnächst zu

einer Drehung dcS Windes nach Südosten und dem -

gemäß zu völliger Aufheiterung führen dürfte . Allein

Anschein »ach steht somit die erste Periode wirklich

warmen und sommerlich anmutenden Wetters bevor ,

wrnn sich auch über deren Daner zunächst noch nichts

agen läßt .

Das TiebSnesi in der Wiener Piartstenlirche .
Wie wir gestern berichteten , wurde durch die Wie¬

ner ' Polizei in der Piaristenkirchc ein Diebslager

entdeckt , das sich dort in der Sokriste , und im Ora -

wrium befand und seinerzeit im Kriege vom ehe -

maligen Generalstabsarzt Dr . Andreas Dura -

zynSki — der jetzt in Wien wohnt — mit Be¬

willigung des damaligen Pfarrers Pater Anwn

P l h o » angelegt worden ist . BuraczynSki hatte

die Sache » — es handelt sich » m Kriegsbeute —

in Galizien „ übernommen " nud nach Wien bringen

lasse ». Das TiebSlager wurde dadurch entdeckt , daß

der Mesner Ol l a S wertvolle Sache » ans dein La -

ger entwendete und dann verkaufte . Als er dieser

Tage nun eine ganze Kiste dieser Sachen in da ?

Magazin de ? Obsthändlers Franz Fiala über -

ühren ließ , bekam die Polizei Wind davon und

teilte umfassende Nachforschungen an . Die Herren

auS der Piaristenkirche habe » es bis heute , obwohl

ie doch wissen mußten , daß sich in chrer Kirche ein

DiebSlagcr befand , nicht für notwendig gefttnden ,
die Oessriitlichkeit über ihr Verhalten aufzuklären .

Dafür hat iid , aber Herr BnraczhnSlt gemeldet und

wie die „ Arbeiterzeitung " mitteilt , der . Korrespon¬
denz Wifljdm bekanntgegeben : Als er an der

Front war , habe feine Fra » mit ihrer Mutter In

Möbling gewohnt , die Sachen seien bei dem Möd -

lintzier Spediteur verwahrt gewesen . Weil dann

ein Teil abhanden gekommen sei , habe Dr . Bnra -

ezynsti den Rest im Jahre 1021 noch Wien gebracht
» nd vermöge der Gefälligkeit seines Bekannten , des

damaligen Pfarrers Pater Plhon , bei den Piarl -

, ' ten eingelagert . Von diesen Sachen sei vor länge¬
rer Zeit ein Schreibtisch gestohlen worden , doch alles

andere sei jetzt noch vorhanden . Die Sachen , die

der Mesner GlaS gestohlen habe , gehören nicht dem

Dr . Buraczhnsti und er wisse nicht , wem sie gehören .
Er wisse nur , daß sie, als er seine Sachen einlagerte ,
schon in der Kirche waren ! — Dazu schreibt die

„Arbeitcr - Zeitung " : „ An dieser Richtigstellung fällt
zunächst auf , daß sie so gründlich der ersten Polizei «
schildernng widerspricht . Man muß doch annehmen ,

daß die Polizei , die erst einige Tage , nachdem sie
den Mesner verhastet hatte , einen Bericht ausgab ,
den Buraezynsti schon einvernommen hatte . ' Roch
interessanter wird durch die ErNärung de § Dr . Bu -

raezynski das Verholten der gesalbten Herren der

Piaristenkirche . Es stehen also in der Kirche Schätze
turn großem Werte , und die Priester , die die Kirche
verwalten , könne « nicht einmal sagen , wer sie ge «
bracht bat , geschweige denn , wem sie rechtmäßig ge -
hören , doch sie lassen sie ruhig siehe » und gehen nicht

so vor , wie es redliche Leute machen , die bei sich
Güter finden , die auch dem Einfältigsten verdächtig
scheinen müssen . Wer ist also rechtmäßiger Besitzer
der Sachen und wer hat sie in die Kirche gestellt ?
Der Dieb , der davon gestohlen hat , war eigenvich
ein Helfer der Gerechtigkeit , denn ohne den Died -
stahl wären wohl die Sache so lange in der Kirche
golvcsen , bis sie sie ihrem Vermögen . einverleibt

hätte , während sie jetzt als verdächtiges Gut dem
Staate zufallen , der doch als kleinen Ersatz für die

große Kvngrua die Schätze gut brauchen kann . "

Für «tue größer « Reinlichkeit auf der Busch «
ttehraber Bahn . Im Hinblick auf wiederholte Bc -

schwerden , die von Reisenden über die Unrein ! ichileit «
auf der Ausckniehmder Bahn oingebracht wurden ^'
hat die Direkt ! in der Buschtiohrader Bahn beschloß
fen , daß ab 1. Mai auch aus dieser Bahn jene Vov -

schristen zu gelten Hoden , die die Staatsbahirverwal -
tung für die Einhaltung größerer Reinlichkeit auf
den Etaatsbahncu «ingeführt hat . Für Berunreim »

gung oder Beschädigungen sind Strafen von zwei, '
zehn und dreißig Krone » vorgesehen , «bleichzeitlgif
werden die Entschädigungssummen für Beschädigung
von Wageneinrichtungen bedeutend erhöht und nechi

geregelt . Für die Uebertretung des 2iauckwerbotes iß'
Wartesälen , Waggons für Nichtraucher und Damen » '

kupees wird esne Strafe von fünf Kronen eivgefühn .

K



L Mai 1023 .

GerichtsW ! .
Aus bc « Sphären der „ obersten

Zehntnnsend " .
Prag , 8. Mai . Aar einem Strafsenat des Ober

lantosgcrichtsrates Van eck beim Prager Landes
gerecht fand heute die Schlußverhandlimg gegen
Friederike Barvitius statt , die tvegc » der
Fälschung von Wechsel » aus de » Name » des ehe
maligen Statthalters EoudeuHove die Prager (">>c
richte seit Jahre » bereits beschäftigt . Tie legte Per

Handlung gegen Friederike Barvitius , die am
15. März stattfand , wurde vertagt , um Friederike
aus ihren Geisteszustand untersuchen zu lassen .
In der heutigen Verhandlung Ivurde endlich das
Urteil gefällt . Der Gerichtshof sprach die Angeklagte
schuldig und ' verurteilte sie zu zwei Jahre n
schweren Kerkers . Das Verfahre » gegen die
Mutter der Angeklagten , E ni i l i c B a r v i t i » s,
die in die ganze SchU' indelaffnre verwickelt ist , wurde

ausgeschieden und wird später zur Verhandlung
gelangen .

Die Barvitiuö entstammen , wie wir seinerzeit
im Berichte über die Verhandlung vom 15. März
bereits geschrieben haben , einer alten Prager
Patrizierfamilie . Sie gehörten im alten Oesterreich
zum Bekanntenkreis des damaligen Statthalters
Max Coudenhove . Sie besahen überhaupt kein Per
mögen , verstanden es aber „ standesgemäß " zu lebe »,
das heißt : gut zu leben und nichts zu arbeiten . Im
Weltkriege ging Friederike Barvitius als Pflegerin
zum „ Noten Kreuz " und gab sich damals gleichzeitig
als Privatsekretärin des Staathalters Max Coudcn
Hove aus . Und nahm als Privalsckretärin für
H' oudenhov « Anleihen aus . Sie erzählte den Leuten ,
daß der Statthalter sich in augcnblilklicher Geld -

Verlegenheit befinde und daß er , bis die Verhältnisse
wieder geregelt sei » werden , alle ? zurückzahlen werde .
Durch derartige Vorspiegelungen gelang eS der

Barvitius , der SekretärSwitwc Julie Straub —
einer seit 15 Jahren gelähmten Frau — ihr ganze »
Vermögen int Betrage von über 00 . 000 Kronen zu
entlocke » Die gewissenlose Betrügerin erzählt « der
Witwe immer wieder , daß ihr einst eine Erbschaft
in Ungarn zufallen werde , damit die Witwe die

Gewißheit habe , daß ihr das Geld , falls Couden -
Hove einmal nicht zahlen wollte , durch die Barvitiu »
selbst gesichert sei . Mit dem auf diese Weise billig
„ erworbenen " Gclde lebten die Barvitiuö sorglos
bis zum Umstürze . Dann kam die ganze Geschichte
ans und gegen die BarvitinS wurde die Strafanzeige
erstattet .

Die Verhandlung wurde insgesamt sieben »
mal i !> vertagt . Obwohl Max Eoudcnhove , der sich
derzeit in Boyern ousliält , in einen « Briese an daS
Prager Landesgerngt erklärt hatte , daß er mit den
BarvitinS nie etwas zu tun gehabt habe und daß
er iusolgc seiner Besivungcn c§ auch nicht not -
wendig gehabt hätte , Anleihen aufzunehmen , machte
man dennoch mit den Betrügerinnen nicht kurzen
Prozeß und die Verteidiger der beiden Frauen
sandeii immer wieder Gründe und Anträge , um
eine Vertagung der Verhandlung durchzusehen . Bei
der legten Verhandlung beantragte , wie schon er -
M' ätmt , der Verteidiger der Friederike Barvitius ,
ken Geisteszustand der Angeklagte » untersuchen zu
tasten . Es war dies das lehte Mittel der Verteidi -

gnng , in » das so schwer kompromittierte Mitglied
' •er „ Obersten Zehntausend " nicht für ihre Betrüge -
icieit verantwortlich machen zu losten . Doch auch
dies ' - Mittel versagte . Friederike Barvitius wurde
leine endlich verurteilt und e» wird ihr wohl nichts
übrig bleiben , als die zwei Jahre Kerker abzusitzen .

Keine Chronik .
Ein Säbelduell mit tödlichem Ausgang .

Aus Budapest lvird vom 2. Mai gemeldet :
Bor dres Wochen hatte zwischen dein Sohn dcS

gewesenen Abg. Londoner , Eduard Landauer , und
dem Äiarinelentnant Kirchner ein Säbcldnell nn <
tov > schwersten Bedingungen stattgefunden , tvobci

Kirchner durch einen Stich in die Achselhöhle
schwer verwundet wurde . Trotz des Versuches ,
ihn durch eine Amputation des Armes zu retten ,
ist er gestern gestorben . Eduard Landauer wurde

tonte unter der Anschuldigung tot vorsätzlichen
Tötung verhaftet .

MÄtilM ! tili WlAIW
Tic Baiildcamtcn für ihr Mit -

beitiinmungsrecht .
Fachgruppe Baiil ' aiigestellic im Internationalen

Bund der Privalangestellten ( Sitz Amsterdam ) .

Am 2t) . und 27 . April hat in Prag die Bor -
standssitznng des Internationalen Bundes der
Privakiiigestelllen getagt Bei dieser Gelegenheit
hat auch der Vorstand der Fachgruppe der Bank -
angestellten eine Konferenz abgehalten , in der über
die Richtlinien seiner Tätigkeit beraten wurde .
Rechtem die Berichte iibci die Lage in den ein
zcliicn Ländern entgegengenommen waren , wurde
unter anderem eine Resolution gefaßt und beschlos¬
sen , sie in der Arbeiterpresse Europas zur Veröf¬
fentlichung zu bringe ». Sic lautet :

Durch das ständige Eindringen amerikam -
scheu und westeuropäischen Kapitals in die Kre¬
ditinstitute Mitteleuropas hat der Akkumnla •
tionS - und Konzeiltrationsprozcs ; des Kapitals
eine Beschleunigung und Steigerung erfahren ,
die den in Form von Konsortien und Syndika -
ten beteiligte » ausländischen Finanzgriippcn
eine » weitreichenden , zuweilen entscheidenden
Einfluß ans die Geschäftsführung der Institute
gebracht hat . Mag nach Ansicht der Kapitalisten
ei » tunlichst einheitliches Eingreifen der Kredit -

Organisationen in das Wirtschaftsleben der per -
schicdcncn Staaten erforderlich und gerechtser
tigt sein und mögen sie eS ruhig hinnehmen ,
daß das nationale Wirtschaftsleben in Abhän¬
gigkeit des Auslandskapitals gerät , so kann doch
niemals zugestanden werden , daß der Wirtor -
anfban Mitteleuropas durch Beseitigung
der sozialeii Errungenschaften der
Arbeitnehmer erreicht werden soll . Insbesondere
hält eS der Vorstand der Fachgruppe Bankan¬
gestellte im Internationalen Bund der Privat -
angestellten ( Sitz Amsterdam ) für seine Pflicht ,
feierlichst zu erklären , daß ton Bestrebungen je -
ncr anonymen , angeblich in London und Paris ,
in Gens und New ? ) ork sitzenden Arbeitgeber
auf Abschaffung de ? Bctriebsrätesystems ,
mil Bcrs ' inderiiiig der Bertreteima der Arbeit -
nchmer im BerwaltnngSrat der Kreditinstitute
lchärsstenS entaegcnziitrten ilt und das Milbe -
stimmnngsrecht der Angestellten im Betrieb er
reicht und erhalten werden muß .

Der Vorstand der Fachgruppe Bankangestellte
im Internationalen Bund ruft die Bcrnfsorgani -
sationcn der Bankangestellten oller Länder zur
Abwehr dieser durch daS AuSlandSkaPital der
Westmächte propagierten und von den heimischen
Verwaltungen freudig aufgenommenen Tendenzen
ans .
A l l i n a ( Wien ) , Dr . Freund ( Prag ) , Marx
( Berlin ) , Smit kAmsterdom ) , Van de Plo «

( Brüssel ) .

vertrag Zwischen der Tschechoslolvakei und
der Staatsbahngelellschast . Die priv . Oester . -

ung . StaatScisenbahn - Gesellschaft ( Wien ) teilt mit :

In der heute abgehaltenen Sitzung tos Berwal -

tnngsiates der priv . Oesterreichisch - ungarischen
StaatSeisenbahn - Gesellschaft hat Präsident Dr .

Sicghardt über die in ton letzten Tagen in Prag
mit der Regierung der tschechoslowakischen Repu¬
blik gepflogenen Verhandlungen , welche die Durch -

führnng der die Gesellscliaft betreffenden Enffchei - -
dnng tor Reparaiwiiskoniintssion zum Gegen¬
stand hatte , berichtet . Im Ausfiihrung dieser
rechtskräftigen Entscheidung der Reparations -
kmnmission ist nunulchr zwischen tor Regierung
der tscl >cckioflo>vakisckien Republik und tor lhesell -
sehaft als Ergebnis dieser Verhandlungen eine

TKreinbarimg zustande gckoimnen , wonach die

Regicning tor Tschechoslolvakei sich verpflichtet ,
die von der großen Annuität auf die tschechoslo¬
wakische Republik entfallenden rückständigen : Raten
vonl l . Juli 1910 bis inklusive 1. Jänner 1923

im klesainttotrage von 13,97fi . P- 10 franz . Fmnes
in drei Raten bis l . Fötor 1924 der Übestllschasr i »
Wien in Originalvaliila spcsen - und lastenfrei zu
Überweisen . Die laiistiiden tolbjährigen Raten

von je 1,746 . 8f >ö stanz . Francs , deren sechste am

ipl Blute lagen , und die mm plötzlich aufblühten
in einer maßlosen Liebesrascrei .

Sic fragte nicht danach , ob den Mann mehr
beseelte als feine Sinnlichkeit , sie nahm für Liebe ,
was vielleicht mir die flüchtige Lust eines Augen
blicks lvar . >

Sie lvußle davon nichts .
Sie erlebte ihr erstes Wunder und kostete es

aus bis zur Neige . Sie bedurfte der Worte nicht .
Es gibt Liebkosungen genug , die brünstiger reden
als alle Worte . Der Mann aber , hingerissen von
der iialnrhaflen Echtheit dieses Gefühls , ließ sich
zu mehr bestimmen , als er vielleicht in einem rn

higen Augenblick der lleberlegiing getan hätte .
Damit begann das spätere Unglück .
Er schloß hastig de » Korb vor ihr ans , und

sie sah. staunend und vor Verwunderung in die
Hände schlagend , unter einem Pack alter Klei -

dungsstücke die mibekannlen Schätze einer mibe -
kannten Welt .

Da lagen , zu einem kleinen Hügel geschlichtet ,
Perlen und Kesten aus funkelnden Steinen , gol¬
dene und silberne Armbänder , Uhren und strah -
lende Ringe . Sst starrte fassungslos die glitzen -
den Ringe au deren Wirt sie nicht begriff , und
bereit Schönheit sie mehr ahnte , als sah. Sie faßte
mit den Händen danach , und er wehrte ihr nicht .
Sic legte sich eine Kette ans weißen schimmern¬
den Perlen um den Hals , und er band

ihr Armbänder mu die weißen Arme , er

steckte ihr an jeden Finger einen Ring und sie
lachte und schluchzte in einem maßlosen Glück .

Sic fragte nicht , woher diese Wunderdinge stamm¬
ten , sie ahnte nur , daß sie kostbar seien , tvcil er sie
hütete wie einen Schatz , und sie staunte nicht da -
rüber . daß er dies alles besaß , er , der sich als
erster Mensch freute an ihrem Sein , ihrem Haar ,
ihren Gliedern . Es war ihr ganz natürlich , daß
aus seiner . Hand Wunder perlten und Schätze fun- -
kelten , ans seiner Hand , die nicht schlug , die zart
war voll Liebkosung und fester Besitznahme . Sie
spielte , zum ersten Male in ihrem Leben , wie ein
Kind , und init brennenden Augen sah der Mann
ihr zu. Immer wieder legte sie die geschmückten
Arme »in seinen Hais , immer wieder zeigte sie
ihm die Ringe an de » Fingern , immer wieder die
Kette mit den Hals .

Ihre Lippen mühten sich vergeblich , ein Wort
des Glückes zu finde ».

Nie hatte der dumpfe Raum solch ein Glück

gesehen . Der Plann begriff , daß er zwar nicht
ihren Mund gelöst haste , wohl aber ihre Seele ,
und dem gewiß nicht weichen oder zartfühlenden
Menschen schlug das Herz bewegter .

Aber ohne daß sie es merkten in dem seiigen
Taumel , >var die. Mutter eingetreten . Mit einem
Blick sah sie, was vor sich ging .

Die entblößte , geschmückte Tochter , der vcr -
streute Reichtum ans tor Erde sagten ihr genug .

Als sie endlich schwer vortrat , schlug die
Stiunnie die Hände vors Gesicht und der Mann

erblaßte .
( Schluß folgt . )
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1. Juli 1928 fällig ist, werden gleich allen wei
ureu Halbjahr ! rate » der Gesellschaft jeweils am
1. Juli und I. Jänner unter de » gleichen Bcdin
gungcn zur Verfügung gestellt werte » .

Juni Schutze der deutschen Währung . i ic
dein,che Reichsregiernng hat auf Grund des Not -
geseties dem Reichs rate die Entwürfe von Vcr -
Ordnungen über Maßnahmen gegen die Devisen
spekulativ » und über Wechselstuben vorgelegt .
Der erste Entwurf sieh , weitgehende Beschrän¬
kungen für Mari Verkäufe im Auslände , die An

lueloepflicht für Devisenkänfe für Rechnung von
Ausländern oder auf eigene Rechnung von Do -
visenbmiken . schließlich eine Befugnis der Reichs -
dank vor , von jedermann Auskunst Über Devisen »
bestände und Devisengeschäfte zu fordern , sowie
die Ablieferung wirtschaftlich nicht berechtigter
Devisenbestände zu verlangen . Der zweite Ent¬

wurf regell die . Konzessioniernng tor Wechsel
sstlben und stellt sie unter besonder Aufsicht .

Verschiedenheit in den Koste » der LcbcnShal -

>« ng . Der Pressedienst des Internationalen
Arbeitsamtes schreibt : Mit Ausnahme der Län -

der , >vo der Geldwert starken Schwankungen aus¬

gesetzt ist , lyil sich in den letzten Monaten überall
die Neigung zur Befestigung der Höhe der Kosten
der Lebenshaltung gezeigt und diese Neigung
bleibt auch weiterhin bestehen . Tie „Internatio¬
nal Labour Review " berichtet , daß die Bewegung
der Kleinhandelspreise nur zögernd jener der

Großhandelspreise folgt . I » Deutschland z. B.
sind die Großhandelspreise in ton letzten Mona -
ten etwas gesunken , ohne daß stets eine entspre¬
chende Senkung der Detailpreise stattfand . Außer -
dem neigen die Preise auch noch in Belgien ,
Frankreich und Polen zur Aufivärtsbklvegiing . In
Oesterreich stiegen die Preise von 1014 bis Sep¬
tem der 1922 , aber seit Oktober ergab sich eine ge¬
ringfügige Senkung , welche ans die Festigung des
Geldwertes zurückgeführt wird . In anderen Län¬
dern ist ebenfalls eine Preissenkung zu beobachten .
Die Großhandelspreise haben sich in jüngster Jcit
im allgemeinen nicht tvesentlich geändert . In
einigen hochvalntarischen Ländern toben sich die
Preise ans tor Höhe von 54 bis 64 Prozent über
den Porkviegspreiscn gefestigt , so in den Vereinig -
ten Staaten , Großbritannien . Kanada und ton
Niederlanden , wahrend in anderen Ländern mit
hohem Geldwert , wie in tor Schweiz und Ja -
pan . das Preisniveau weniger zurückgegangen ist ;
es steht hier 79 und 99 Prozent über der Vor

kriegshöhe .
Beendigung der Arbcitokämpse in Schweden .

Die umfassenden Aussperrungen der Arbeiter in
ton führenden Industrien Schwedens , die mit

Anfang Februar in Kraft traten und etlva 75 . 099
Arbeiter umfaßten , sind nunmehr mit Ausnahme
der Aussperrung tor Eisenvwrkarbeiter beendigt ,
imd zwar mit einem vollen Erfolg für die Arbci -
ter . Die von ton Unternehmern geforderten Lohn -
abzöge sind nicht nur abgewehrt , sondern für
einige Artostergruppen , so z . B. die Arbeiter der
. stellirloseindnstrie , gelang es , kleinere Lohnerhö
Hungen durchzusetzen . In den meisten Fällen
wurde tor Kampf auf tor Grundlage tos Status

quo beendigt . In seinen Betrachtungen über die

stattgefiintonen Lohnkämpfc schreibt der Stockhol¬
mer „ Soeicrldemviralen " ». a. , daß niemals in der
Oieschichtc tor Golverkschaftsbelvegung eine solche
Niederlage tos Unternehmertums zu verzeichnen
grlvcsen sei als die jetzige . Der Kampf tor Ar -
teiter der Eisenwerke hält noch in vollem llinfange
an . Es ist nicht so sehr ein Lohnkampf als ein

Kampf um die Aufrechterhaltuug tos Achtstmiden
tagcs beziehungsweise der 4fl - Siuiito »lvoche . ton
die Unternehmer durch Einführung einer Sonn

tagsschicht zu durchbrechen versuchen . Da aber
die Grwerksclmstcil diesem Kampf jetzt ihre ganze
Kraft zuwenden können und außerdem aufarmid
tor sehr viel besseren Konjunktur die Naclssrage
nach Eisciiprodiikten immer größer wird , steht das

Ergebnis tos . Kampfes : eine vollständige Nieder¬

lage der Unternehmer , auch in diesem Falle fest.
Außer tor Niederlage der lliiternehmer haben die

Arbeitskämpfe noch ein anderes Ergebnis zur
Folge gehabt : den Rücktritt der sozialdemokrati
scheu Regierung . Bei Beginn der Aussperrung
wurde allen Arbeitslosen der in Frage kommen ,

den Berufe durch Beschluß tor staatlichen Arbeits -

losenkommissio » jede Unterstützung airs offcntli -
che » Mitteln entzogen , trotzdem die meisten der

Arbeitslosen Jahr und Tag ohne Beschäftigung
lvareu und somit ganacht direkt von tor AuSsper -
rung betroffen wurden . Die Kommission begrün -
tote ihre » Beschluß mit ton im vorigen Jahre
vom Reichstage angenommenen Richtlinien für
die Auszahlung der staatlichen Arbeitslosenunter¬
stützung . Die Regierung reichte daraufhin im

Reichstage eilten Antrag ein , in welchem die Fort -
Zahlung der Unterstützung an diejenigen Arbeits -
losen gefordert wurde , die länger als sechs Mo «
nate arbeitslos waren , » nd zwar mit rückwirken¬
der Kraft vom l Februar an . Da dieser ' An¬

trag von tor ersten Kammer abgelehnt ivurto , er¬
folgte tor Rücktritt tos Ministeriums .

Levilenlurje .
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Kunst « ad Wissen .
Präger beut,ehe L » horveranigen .

Tie Vorfrühlings - und Frühlingszeit im

Konzertsaale gehört bei uns gewöhnlich den ( escmg
vereinen . Sic geben der Konzerlsaison noriibeigebend
das Gepräge . Ten leinen großen Ehorionzcrl . v d -

Singvereines , des Präger deutsche » M. uiueigejaiig
Vereines und des deutschen Volk - gejangvereiue «
folgten in den letzten Wochen die Konzertvecanslal
tniige » des Holleschotvitzer Sängerbundes . des Smi

choiver dentsche » Männergesangvercines » » ? des

Sängervereines „ Tanlrib " . Tie Hollesüivwilier
Sänger halten ihren Liederabend dem Anden !
Adalbert Schaffcrs , de » vor einem Tezenniiim c-. .

storbeiien laiigjährigen Bnndeschoriiicisierr k>-

tendentschen Sängerbundes , gewidmet »>>. ' brachte : :

durchwegs Chöre dieses schlichten , aber edlen Rie¬

sters des deutsche » Liedes zum Vortrage . Im Kon¬

zerte des Sängervereines „ Tanwitz " ' gellte "l.i> um:
ersteiimale dessen neuer Dirigent Erich Wachte i
Ein aus der uiodcriien Schule Alexander Jeniliiiskii . :
hervorgegangener tüchtiger Musiker und Kap. lli - i : -
ster , der mit dieser ersten selbständigen Kapeltmei ' ter -
arbeit den Veiveis lieferte , saß er es versieht , . -. c
Theorie in die Praxis umzusetzen . Tie : uerlvo ! isle
dieser Snngcrvcranslaltiiiige » aber war bei ts ! : or >
abend des Smichower dentsclien Männergejangver -
cincs unter der treffliche » Leitung Prosessor
»YS. Schon die hochinteressante Portragsord -. loig
dieses Konzertes nötigte Respekt ab : Veter Eorn » -
lins ' „ Tronerchöre " für Alt » nd Männerstimmen ,
mehrere Ehöre Franz Likzts » nd einige der Wim -
dervollen Vrahms - Liedor für Männerchor . Tie
künstlerische Leistung des Smichower Vereines , dem
sich zur Unterstützung der Damenchor der deutschen
LehrerinnenbildungSanstalt beigesellt hatte , war im
höchsten Maße lobenswert und gab ( Zeugnis von der

Die Stumme und das Wunder .
Ben - Hans Gothmann . 8

Sie dachte nicht daran , Franz zu entlassen ,
«ni : er hatte merkwürdig gut bezahlt . Darauf
«tte sie einen Plan gebaut . Sollte Franz wirk -

ich ein Verhältnis mit ihrer Tochter beginnen
vollen , dann wollte sie dabei auch nicht zu kurz
ommcit . Nur unter tor Bedingung klingenden
Zahnes war sie bereit , nichts zu sehen . Die reich «
iche Bezahlung tor Schlafstelle hatte ihre Habgier
tWerft , und sie hätte es schließlich gar nicht un -

lern gesehen , wenn . . . Die Stumme verdiente

o nichts , und wenn sie sich aus diese Weise eine

^mnahmsqiielle verschaffen konnte . . . warum

licht ?

Sie änderte also ihre Taktik , ließ die beiden

gewähren , lauerte aber nur vergebens darauf ,

ue. hr als einen Blick zu erwischen oder den stum -

neu Druck der Hände . Tie ließ absichtlich ab von

« n ewigen Quälereien , der Gedanke , die Tochter

nöglichst teuer zu verkaufen und die Entwicklung
»er Dinge nicht zu stören , ergriff immer mehr von

hr Besitz , so daß sie zum Erstaunen der Stummen

ies öfteren sogar ein freundliches Gesicht machte

ind auch zu Franz höflicher » nd freundlicher lvar .

Ter Zufall aber sollte ihr zu Hilfe kommen .

Sie war eines Tages fortgegangen zu einer

Stunde , wo Franz noch nie nach Hanse gekommen
var . Er war , wie schon öfters , vormittags nicht

gekommen uicd pflegte dann erst in tor späten
Nacht zu erscheinen . Doch sie hatte kaum das Haus

verlassen — die Sttmime faß allein über einer

Näharbeit - , als Franz in die haibhelle Stube

trat .
Die Sttimme sprang auf . Sie reichten sich

die . Hand . Franz , ein wohl dreißigjähriger Mensch ,
mit einem Gesicht , vas hübsch gewesen wäre ,
wenn nicht ein brutaler Zug um den etwas tor -

ben Mund es entstellt hätte , hielt ihre - Hand noch

länger als sonst , und da sie sich nicht wehrte » nd

ganz in einen schöne » Traum versunken schien ,
riß er sie plötzlich au sich ,i

Die Stumme erschrak nicht . Des Wider -

standeS und tos Widerspruchs von jc entwöhnt ,

ließ sie geschehen , was geschah , als müßte auch
dies so sein und als hätte sie schon längst gewußt ,
daß alles so kommen würde . Sic klammerte sich
vielmehr mit einer plötzlich erwachten , fast tieri -

scheu Leidenschaft an ihn . die ihm die Besinnung
raubte .

Die Stumme erlebte ihr erstes Wunder .

Daß sie einer umarmte und begehrte mit Äc -

bärdeu und mit fliegende » Händen ihr Brust und

Haar streichelte , daß einer sie küßte auf - Haar ,

Mund und Brust , daß einer sie unsagbar lvarm

an seiner Brust barg und ihren geschundenen Leib

fest und doch wunderbar sanft , Wie es ihr schien ,
in seine Augen zwang , das hatte sie nie geglaubt .
Das hatte sie nie geträumt , weil ihr alle Geheim -
nisse und Wunder des Lebens verschlossen waren

voil Kindheit an , alle Wuntor , die ihr aber doch
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ernsten Arbeit , die im Tlcrcmr seit der Ehormeistrr -

schast BezecnyS geleistet wird .

Daß Professor Bezccn ' i ein ganz auSgozeiitincler
Chororganisator isi. bewies auch die letzte Mustkans -
führung der deutschen Atademi « der Tonkunst , dct
der in oer Klciirseitener Niklaskirch « Ehernbinis Re¬

quiem in E- Moll für gemischten Chor und Orchester
zur Aufführung gelangte : denn der verantwortliche
Leiter und Bildner der hiebe ! die Chöre ausführen -
den Chorjchule der Akademie ist Professor Bezecny .
Wären die IInLcrstimine » diese ! Ehorkörpcrs im Per

hältniS zu den weiblichen Oberstimmen eutfprecheud
stark besetzt , kbnntc man von einem Muslerchore
sprechen . Clicrubini ! blühend schönes , oft in theotra
lifchen trffektcn schwelgende ! Werk , dessen musikali >
schc Auslegung Zöglinge au » der Kapellmerstcrschulc
Alexander ZcmlinstyS besorgten , wirkte sichtlich er -
bauend ans die . zahlreich erschienene Zuhörerschaft .
Ein früherer Mnsilabend der Akademie diente der

Bekanntmachung mit drei neue » KompositionStalrn -
tcn an ! der Schnle Professor Fidelis FinkeS und der

Vorführung der eriien Zöglinge ans dem neuen De -
klamationslursi - Professor Robin Roberts .

Das letzte Konzert deS deutschen Kainmcrmnsik -
Vereines stand nicht auf der Hobe der früheren Per -
austaltnngen oicicr vorbildlich wirkenden . Eunstver -
einigling : stblechi beraten in der Wahl des klavler -
fpietenden Solisten Pros . Wolfsöd » ( Wien ) , und «
dentend in de » Gaben seiner Bortragsordnung . Die
Neuheit de ! Konzerte »» bildete eine mehrteilige Kla -
vierkoinposttio » des Prager deutsche » Tondichter ?
Richolf F. Prochazka , die sich „ Episoden " nennt nnd
zur deutlicheren Zeichnung ihrer dichterischen und
inhaltlichen Gedanken rinr Tenorstimine und Spe -
zialgcigc verwendet . Es sei niit Anerkennung fest »
gestellt , daß Prochazka , »er in konservativem Poden
wurzelnde Nachromantikcr , nun auch den Versuch
»iiteriiouimeii lmt . moderne Ncntönerwcge zu geben .

llntrr den ememblemäßigcn Kuuzertvcransiol .
tnngen der letzten VerichtNoocken sei nur noch ein
gediegener . ifamoiermiinrabeiid de ? Mairccker - Bux -
dainn - QnarictteS , »er Konzert - nnd Theaterabend
der lyesangsmeisterin Gerl - Benetti >md ihrer zahl -
reichen lalenrierien Schülerinnen , ein prächtiger eng¬
lischer Madrigaiabend unter dem Titel , ^The English
Singers " uns das Festkonzert der „Lese - und Rede¬
hall c de» denljchen Studenten " erwähnt , bei welch
letzterem ! zum erstenmal ' das neu gegründete Orchc -
stcr der Präger deutsche » Madrigal - und Quartett »
Vereinigung unter . itarl Nowaks Leitung erfolgreich
vor die Oefsenllichkeit trat .

Nnter den Solislenkonzerlrn siel de> stilvolle
Perthiivrii - Mriid Konrad Ansorgcs , de ? Meister -
lehrers siir Klavierjpiel an unserer deutsche » Musik -
akademie . ein Kanzerl de ? ausgezeichneten irisch -
nni. ' utai ' isist . u Tenors Zohn Mr . Siorwark und der
inhalloreichc viedcrabcod unsere ? vortrefflichen hei -
milche » Pariwuincn Dr . Elim aus .

AIS ! u onw unser deutsches Musikleben beruh .
Er iznis im tschechischen Konzertsaal « seien

•f. . es,tiil , sie beiden Konzerte der tschechischen Phil -
» wrm . mie genannt , in denen Alexander Zcmlinsky
Möhlers „Sechste " unter außerordentlichen Beifall »-
kni - dgebnnaen dirigierte .

Etumn Fanetfchek .

Dtaisesivorstellnng i » Deutsche « Theater . Da -
Hand gestillt vis zur Decke, ein « schwungvolle Aus -
stihrung . i »o! ie Stininiung und lebhast « Anteil -
iiahni -in Publikum — so der richtige Anstakt zum
1. i ' i, ; . Meyerbcer ? „ Hugenottai " - Opci ist nicht so
vcraltei , als mnnche glauben : eS sickdci vieles dar »
aus u- . ' w ti ästigen Widerhall . Ist doch alles mit
großen - irichcn und wirksamen Farben gezeichnet ,
| ci Soziale ». Religiöse », StoatspolitischeS oder
Schlichimenschlichcs . Fritz Kraus , der Tenor der
Äliinchcner SlaotSoper , war der richtige Vertreter
für de » Glaubens - nnv Liebcshelden : allen Sitna »
lionr » gewao/fcn , über alle Register gebietend , eut -
zückte >> besonders durch sein schönes , weiches , in
der Holie immer glänzende , werdendes Organ und
seine Gciaiigtkkiinsl . Schon »och der Romanze im
ersten A! > unterbrach lauter Peisall die Aufführung ,
nnd nach dem großen Duett ini vierten Ak> war
man über da » rasche Fallen des „ Eisernen " sichtlich
rntlänscht : denn man hätte Kran ! gerne noch ein
dnynidnial lreransgcjubcl «. Als Valentine gastierte
Eharloi : « Viereck Kimpcl vom StaatStheater
Drctzden . Zhr auSdruckSsähigeS , ,g>i> tragende ?
Stiminawrial , das lebhafte ungezwungene Spiel ,
ilire Musikalität lwlfen ihr . rasche Fühlung mit dem

« « AI Hit 7
Knie Cootii ! e«ta ! . sor „„,i » . ° b - n

Publikum finden und reichen Beifall gewinnen .

Wanda S ch » i tz i n g bewies in der Partie der

Margarete von neuem ihre gesangliche Kultur , die

sie durch repräsentative . Haltung n » d Darstellung

wirkungsvoll unterstützte . Von den heimische » Kräs -
ten seien besonders Herr S t c r n c ck als St . Bris ,

Herr Fuchs al » Revers , Herr L u d w i k als tcm -

pcramcnwoll - triihiger Marcel und Frl . FnchS als

Page genannt . Die Leitung der Vorstellung lag
in den Händen von Kapellmeister Kicnzl , der

durch kraftvolle ? Herausarbeiten der Höhepunkte
und guten Fluß sich Verdienste erwarb . D>' S Pu -
blilum quittierte die stimmungsvolle Ausführung
mit lebhaftem Applaus . IH- . F- K.

Richard Wagner » „ Meistersinger " ol » Gastspiel -

»per . kRcneS Deutsches Thkatrr , ZK. April 1923 . )
Bald werden wir nick » »lehr wissen , worin der Herr -

liche Stil dieser volkstümlichsten deutschen Oper be -

steht . Denn ohne diese « oder jenes Gastspiel hörten

wir sie sckw» jahrelang nicht . Einmal fehlt unS

Walter Stolzing , da » nächstem »! ist kein Sachs da .
wieder ein andermal ertrank ! daS Cvchen »sw. Gast -

spiele aber sind die Todfeinde de ? geschlossenen , ein¬

heitlichen StilcS . DieSinal hat >ms sogar der gc -
wohnte „Meistersinger "- Dirigent Zcinlinsky im

Stiche gelassen , weil er die Lorbeeren des Gastdirt -

gieren » in der tiibechischen Philharmonie höher ein -

schätzt al » den Wagnerdienst ain eigene » Theater .

Adolf Kicnzl dirigierte die Oper an seincrstatt .
Mit einem beachtenswerte » frischen Zuge , so daß
man gern darüber hinwegsieht , wenn mitunter nicht
alle » nach Wunsch Huppte und einzelne Enscmblc -

sätze durch dos Treiben » nd Beschleunigen der Zeit -
maße sogar in llnordnnng gerieten . Der Stolzing
AagarV O «st v i g s von der Wiener StaatSoper be¬

wies , daß die goldene Zeit der blendenden Helden -
trvörr im Wagnerschen Sinne vorüber ist . Zwar
vermag dieser außerordentlich intelligente und

slimmroatinierle Sänger , immer nnd überall seine
Absichten durchzusetzen , aber den blendenden Glairz
» nd die msihlose Elementargewalt der Stimme hat
ihm die Ratnr versagt : so kommt eS, daß mancher
Ton im Assekt unedel und schreiend wird . Flei -
scher » Sachs wirkt mit jedem Male nnbesricdigen -
der ; «r repräsentiert den Thpns des Durchschnitts -
länger «. tltzann stellt sich endlich nirser eigener
Sachs , . Herr Schwarz vor ? — Für da » er »
tränkte Frl . Müller sang Fran Hussa aaS

Graz das Evchen , nnv zwar mit anerkennenswerter

gesanglicher nnd stilistischer Einfühlnng in diese
heikle Gesang ' rolle , Iva » umso höher zu nn- rteu ist ,
al » Frau Hussa ? Talent mehr im Dramatischen
wurzelt . —ok .

St » Mode Philosoph . Der Vortrag Dr . Rudolf
Steiners über ^llenschenentwilklung und Mem >

scheoerziehung " war wie anthroposotchische Beran -

staltnngen meist ein gesellschaftliches Ereignis für
die gute bürgerliche Prager Gesellschaft , deren Ge -

schmack » nd Gcistigkeii Herrn Steiner ? Wesen offen -
bar sehr anspricht . Er hat ihr aber auch nicht wentg

zu bieten : Er beruhigt sie, der nach dem Kriege
vor ihrer Gottähnlichkcit bange geworden ist , bc. züg-
lich der Nichtigkeit des Leben » nnd der Furcht vor
dem Tode mit der neuartigen Methode des anthropo -

sophischen Schavens , welches »ach Steiner eine Ver -

bindung von Mystik und natnrtvissenschastlicher
Exaktheit sein soll : er beschwichtigt ihre sozialen
Skrupeln durch das Schlagwort von der Dreigltc -
derung des sozialen Organismus , ja , er setzt sie auch
in die Lage , sich ans ästhetischem Gebiet für Weg -
bereiter einer neuen Kunst zu halten : der Eurbyth -
mir . Mas verlangt das gutbürgcrlichc Prager Herz
christlich - germanischer , tschechischer nnd jüdischer Ar -

tung nach niehr ? Kein Wunder also , daß sie auch
vorgestern ohne Unterschied der Nationalität nnv

Konfession den Saal der Produktenbörse füllten und
der salbungsvollen Predigt des in seiner Redeweise
und Gehaben an einen eleganten Abbö erinnernden

Sprechers lauschten , der in mehr suggestiver al ?

überzeugender Weise dartun wollte , was das antrv -

posostbische Schauen für die Erziehung » nd Unter¬
richt bedeuten . Von Pädagogik war Verhältnis -
mäßig wenig die Rede » nd was vorgebracht wurde ,
war nicht ganz neu . Daß in der Entwicklung des
Kindes und de » jungen Menschen mehrere Perioden
sich unterscheiden lassen , deren wichtigste Wende -

punkte Zah » Wechsel und t ^esckstechtsreise sind , die
von der Erziehung beachtet werden müssen , ist gewiß
keine neue Entdeckung nnd was Herr Dr . Steiner
selbst auf Grund seiner eigenen pädagogischen Tätig¬
test in Dorn ach zu sagen hätte , wäre ichne anthropo -
sophischc Agitation wob ! genießbarer gewesen . Er
hätte immerhin mehr anschauliche Einzelheiten aus
seiner Schulpraxis vordringen tonne », »vi seine
neuartige Lehrmethode UNS klar . zu machen . ES
scheint aber , daß ihm mehr daran gelegen war , eine
anthroposophische Werdcrcbe zu halten , welcher der
pädagogische Anfang al ? Aufputz diente . ?.

Reue » Theater : Heute Freitag bis Montag den
7. Mai inklusive Daüspicl Massary - Wirl „ Madame
Pompadour " , Sonntag halb 3 Uhr : „ Zin weißen
Rössel " .

Klein « Bühne . Die heutige Vorstellung entfällt ,
morgen CamStag da « neue Lustspiel „ Das blaue
Tl . inder " , . Sonntag abends Angelo Eana ? . Der

Wcrwolf " .

Der Nim .
Rlwinsv » Crusoe , das meistgelesene und be -

kanntest « Buch der Welt , wurde bereit ? einigemalc
verfilmt . Die Universal Film Mfg. - €r >. , da ? größte
amerikanische Filvninternehmen , hat diese ? Wer ?
gleichsall ? für die Leinwand bearbeitet » nd legt e?
nun der Oefsenllichkeit vor . Da « grondivfe Bild
umfaßt Avei Epochen und erlebt seine Uraufführung
morgen im Bio Loudrr . Die Regisseure der Um -
Versal , echte Meister der Sensation , haben in diesem
Film Unvergleichliche ? geleistet . Immer neu «

L Vltd 1923 .

SpamrnngSmomente und eine geradezu märchen -
hafte Photographie vereinigen sich mit glänzender
Darstellung zu einer ungeahnten Wirkung . 1020

Der grandiose Universal - Epochcnfilm R o b i n -

so n Crusoe im Bio L o n v r e, daS Tagesgespräch
von Prag . 1520

Bereinsnachrichten .
Touristeuverri » „ Die Rat » » -

srrnnde " , Prag kl . 6. Mai : Ganz -
tagSwanderung : Davle —Zahokaner -
tal . Abfahrt 7 Uhr mit dem Damp -
ser vom Palaekykai . Führer : Karl

Schmidt . — li . Mast Som ? lag .
Zusammenkunft im Casck ^ Kizza " . lllstt

Turne « und Sport .
Wettspiele In Prag . Samstag : Wacker Wie »

gegen Union Ziilaa , ArSovice gegen Viktoria Rüste ,
Libe . ü gegen Polizei - EIs . — Sonntag vormit¬

tags : Wacker Wien gegen Viktoria Aiiikow , Slavoj
? . i2kow gegen Sparta komb . Sonntag nach¬
mittag sl Länderkampi Dänemark gegen Tfchccho -
stawakei .

Rndstihreu . Einen ne . nen Stundenwelt -
rekord stellte Sonntag , wie die „ Pr . Pr . " meldet .
Weiß auf der Dresdener Radrennbahn auf , indem
er hinter Motorführung 75, . 900 Nieter zurücklegte .
Die genauen Resultate be ? Meeting ? lauten : Gro¬

ßer Sachsen - PreiS für Flieger : 1. Vorlauf slOOO
Meter ) : 1. Henry Mayer 1: 44 ; 2. Süßmilch Reifen -
stärke ; 2. Herrlich Handbreite : 4. Rütt Handbrcitr
zurück . 2. Borlauf ( 1000 Meter ) : 1. Stabe 2: 03 . 4;
2. Schräge ' / «- Länge : 3. Peter Handbreite zurück .
Hofftiungslauf ( 1000 Meter ) : 1. Packebusch 1 : 49V ;
2. Rütt 2 Längen ; 3. Schürmann ' / - »Länge zurück .
Endiauf ( 1000 Meter ) : L Stabe 1: 39 . 8; 2. Schräge
l Länge ; 3. Süßmilch l ' / , Länge zurück ; 4. Packr -
busch : ö. Henry Mayer Igcftürzt ) . — Tanersahrrn
init Motorschrittmochcrn über 25 Kilometern : I. Le -
wanow 20 : 37 . 4; 2» Weiß 450 Meter ; 3. Wittag 1200
Meter ; 4. Stellbrink 2350 Meter : 5. San,all 355,11
Meter zurück . — Kudela - Erinneningssahren : Punkte »
sahren über 5 Kilometer : 1. Sckragc 32 Punkte ,
7 : 03K ; 2. Stabe 24 Punkte ; 3. Rütt 24 Punkte ( bel
Stabe , best ». Rütt entschied der bessere Platz in den
Schlußrunde ) ; 4. Schünnann 20 Punkte : 3. Kirbzn
14 Punkt « . — Danersahren mit Molorichriilmach - vii
über eine Stunde : 1. Weiß 75 . 200 Km. ; 2. Sawnl ?
76 . 140 Km. ; 2. Wittig 74 . 900 Km. ; 4. Lewanow
M Km. ; 6. Stcllbrink SL . 300 Km.

Herauogeder : Dr . Ludwig C z ech und Karl C - r in a ».

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Cm » Strauß .
Dru » ! Deutsche Zeilungs - Akttenges - Nschasi . Prag .

Für den Druckt veruntworttlch : O Holtk .
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RioPronramm

Schöne » Zimmer i
mit vorzüglicher Berpfle -j
gung für L Damen oder !
inna . Eh

. Primiifimo " an die Verw .
diese » Blatte «. 1523

AM- Ä> JO
MM Wen
die Beantwortung ein «

Unmenge von Verwal -
tungsfragen . Noack ? Da »
scheu » « » stt » » » « mnnal .
MIHIft bietet sich Ihnen

diese « Gebiete nie
er an . Bestellen Sic
heute durch Postkarte

bei der

Ivchhlmdlivg ZreiheA
D« pNtz . » ch ? uan

Therefieugosse lS .

Sie volkoduchhandwog

Emst Sattler .
Karlsbao

unterhält ein reichha ! »
tigcS Lager jeder Art

Oleralur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werde «

rasche st geliefert .

Dänlfche Butter
wir » In DKnonuuk am wenloden
aeoeflen , <la dort dielclbr . ausae -
niärl wird . An Stelle von Butler
wird dort lehr viel Mnrgarlne
verbraucht . Die neueste Stall HIN
( prichi von einem JnKresver -
braueh von 1ft kg pro Kopl . In
der TldiectioflownKel dagegen
10 der Verbrauch an Margarine
nur 1 kg pro Kopf , obwohl es
hier die ausgezeichnete

DCUKATB99 - MASOARINE « IM .
• In Zeichen , daß hier noch ein
groBes unbegründetes Vorurteil
gegen Margarine hervlfcbi . - - - - -

14W

« kW Sit
moUcratit Söm
schreibt Heinrich Manu i «
s einen Romane » De rUute » -
tan . Professor Unrat . Di «
Aemt » . Jeder Band gebun »
den 32 Kronen . Zu bezieh «

durch die

vuchhmdlung Zrelhett
Nedlitz . ZchSnau .

Therefiengass - - IS .

I ' eplit ^- Lc^önau .
CAFl EUROPE BÄ "

voisi 21 . April Dis » Mal .

|j » crsdiwancDlamanl
Spunnonder Roman In 10 Toilon . 1544

Der weise Nathan .•rieV . sto « Fruicramm :

Kautschukabiätze

Kautschuksohlen

Schonen die Nerven ,
schütten die Füße ,

hellen apsren !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

